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Juden tarnen ſich! 





Durchtriebene Zarnungsmethoden des Juden 
Der Prozeß Homberger in Mainz / Deutſches Im Solde Judas 
Volk, bieib wach! Barmer 


Das nationalfoziafiftifche Dentfchland Hat fih zum 
Ziele geſetzt, Volk und Neich völlig zu entjuden und dem 
Einfluß fremdraffiger Verbrecher au entziehen. Die Nürn- 
berger Gefeße vom 15. September 1935 ſchützen Blut 
nnd Ehre de3 Volkes. Die Verordnungen des Reiches 
vom 12. November 1938 fchalten den Juden aus ber 
deutschen Wirtjchaft aus. 


Die Nürnberger Geſetze beitrafen die jüdischen Raſſen— 
ſchänder mit fehweren Zuchthausſtrafen. Troßdenm läßt 
der Jude nicht von der Raſſenſchande. Trotz dem macht 
er fi immer wieder an deutihe Frauen und Mädchen 
heran, um das Volf zu vergiften. Ebenſowenig wie 
die Bejebe des denfwürdigen Neihstags zu 
Nürnberg den Juden veranlafjen fönnen, 
der Raſſenſchande zuentſagen, ſo wenig ver— 
mögen die Verordnungen des letzten Herb— 
ſtes den Juden zu beſtimmen, ſich aus der 
deutſchen Wirtſchaft auszuſchalten. Der Jude 
kümmert ſich nicht um die Geſetze des gaſtgebenden Landes. 
Er erkennt nur jene Verordnungen an, die in ſeinem Ge— 
heimgeſetzbuch Talmud-Schulchan-arnuch niedergelegt find. 
Hier ſteht geſchrieben: 

„Der Jude darf ſich nicht richten nad Den Staats⸗ 
gefeben der Alum GMichtjuden). Er Hat ſich zu richten 
nach den Geſetzen der Inden, Denn ſonſt wären dieſe ja 
überflüfjig.“ (Choſchen ha-miſchpat 368, 11 Haga.) 








Aus dem inhalt 


Judenfrechheit in England 
Meike Auden auch in Wien! 
Aus der Reichshauptitadt 
Seidenhausiude Rudolt Weiß Ä 
Sp arbeiten Audenanwälte 5 * — | 
Sie halten es mit Juden! Wer fich dem Juden unteritellt Und wer für Juda zieht das Schwert 
Semi Strauß ft Scherge nur - doch niemals Held St nie des Kampfes Lorbeer wert 


reihe, 
u r1 























Die Juden sind unser Unglück! 











Und meiter Heißt e3 im Talmud: 
„Es ift dem Juden verboten, feinen Bruder zu be⸗ 


trügen. Jedoch den Nichtjuden zu betrügen, iſt ers 


laubt.“ (Coſchen ha-mijchpat, 227, 1 und 26.) 


„Es ift erlaubt, den Nichtjuden in jeder Hinficht irre 
30 führen und ihn zu betrügen. Der Jude darf 
an den Nichtjuden unechte fürchte Sachen 
verkaufen. Er darf ihn beim Zählen betrügen. 
Er darf ihn beim Geldherausgeben betrügen 
uſw.“ (Baba famma 1135.) 


Wer alfo heute glauben möchte, die Judenfrage fei 
nunmehr auch auf mirtfchaftlichem Gebiete gelöft, der 
irrt ſich ebenfo, wie jene terten, die nach dem Nürnberger 
Reichstag glaubten, die Raffenfrage ſei erledigt. Nein! 
Wie der Jude nie von der Raſſenſchande laſſen wird, fo 
wird er auch fein Mittel umverfucht laſſen, das deutiche 
Volk zu betrügen und auszujfaugen. 

Die Gefege vom 12. November 1938 erftreben die 
Ausschaltung des Juden aus dem deutſchen Wirtſchafts— 
leben. Kein Jude darf mehr Inhaber eines Einzelhan» 
delsgefchäftes und Betriebsführer fein. Er Tann nicht 
mehr Anteil haben an dem durch den Nationaljozialismus 
verurſachten wirtſchaftlichen Aufftieg de3 deutfchen Volkes. 
Er kann nicht mehr fchieben, betrügen und muchern, mie 
er e3 früher jahrzehntelang getrieben hat. Wer aber den 
Suden in feiner Raffgier, in feiner ımerfättlichen Sucht 
nach Geld und Gut kennt, der weiß, daß er in feiner 
teufliſchen Geriſſenheit Schon die richtigen Mittel und 
Wege finden wird, auch diefe neuen Verordnungen um— 
gehen zu können. Und wie der Jude feit Jahrtaufenden 
ein Meiiter des Betruges ift, fo iſt er heute ein Meifter 
ber Tarnung. " 


Zarnung! 


Tarnen! Das ift nun das Lofungswort des Juden. 
Er felbft verftedt fich im Hintergrunde. Vorne aber 
arbeiten für ihn „Strohmänner”. Wer find dieſe 
Strohmänner? Es find artvergeffene Männer und Frauen 
des deutichen Volkes! Es find charakterlofe Judenknechte, 
die jüdifcher GSilberlinge wegen ihren Namen dazu her» 
geben, damit der Jude im verborgenen Rieſenſummen 
verdienen kann. Es find niederträchtige Volksverräter, 
die feinen Funken Stolzes mehr im Leibe haben. Es find 
erbärmliche Kreaturen, die mit Schimpf und Schande aus 
der Volksgemeinſchaft ausgeſtoßen gehören. 

Wie raffiniert ber Jude mit feinen Tarnungsverſuchen 
zu Werke geht, das zeigt uns ein Prozeß, ber im 
1939 vor dem Schmurgericht- zu Mainz ſtattfand. 
geflagt waren: 


Der 31jährige Herbert Israel Homberger, 

feine nichtjüdifche Ehefrau Berta Homberger, geborene 
Hartherz, 

ihr Vater (und damit der Schwiegervater des Juden 
Homberger), der 67 Jahre alte Nichtjude Hein- 
rich Hartherz und 

der 62jährige Halbjude Wilhelm Adolf Dolles. (Seine 
Mutter war die Schmwefter der Mutter de3 Juden 
Homberger.) 


Der erſte jüsdiiche Dreh 


Homberger ift der Sohn eines jüdischen Rechtsanmal- 
te3. Er war früher in der Tabafbrande tätig und wurde 
fpäter Teilhaber bei der Faferftoffzurichterei Schmitt & 
Höger in Worms, Infolge feiner jübifchen Abſtammung 
ergaben fi) Schwierigfeiten, jodaß er Ende 1935 dort 
austrat. Bei feinem Ausjcheiden wurden ihm 42 000 AM. 
ausbezahlt. 

Sud Homberger wollte aber nach wie vor Anteil haben 
an dem durch den Nationalfogialismus verurfachten wirt— 
ſchaftlichen Aufftieg des deutſchen Volkes. Cr erinnerte 
fi an feinen „Onkel“, den Miſchling Dolles in Mainz. 
Mit ihm gründete er im Mai 1936 bie Firma Adolf 
Dolles & Eo., Handel und Zurichterei von Faferftoffen. 
Teilhaber ber Firma waren: 

Der Zude Homberger mit 5000 AM. 

der Halbjude Dolles ebenfalls mit 5000 AM. 

und die Nichtjüdin Frau Homberger mit 3000 RM. 

In diefer Firma waren alfo ein Jube, ein Halb- 
jude und eine Nihtjüdin vertreten. Homberger 
glaubte, fein Geſchäft ginge dadurch „in Ordnung“, daß 
ein Mifchling und eine Nichtjüdin mit ihm zuſammen— 
arbeiteten. Die Induſtrie- und Handelstammer Mainz 
ließ fich jedoch von dem Juden nicht täufchen. Sie durd)- 
fchaute den ganzen Schwindel und erhob Einſpruch. An- 
tragsgemäß lehnte dann auch das Amtsgericht die Ein- 
tragung der getarnten Firma ab. Der erfte Dreh des 
Suden Homberger war alſo mihlungen. 


uni 
An⸗ —— 


Ein Nichtiude wird vorgeſchoben 


Sud Homberger ärgerte fich, daß ihm fein Schwindel 
danebengeraten war. Als echter Jude erfand er aber 
bald wieder einen zweiten Dreh. Er fragte fidh: „Wozu 
hab ich einen nichtjüdifchen Schwiegervater?“ Homberger 
ging zum Amtsgericht und erklärte, feine Ehefrau fei nun⸗ 
mehr aus der Firma ausgejchteden. (Eine Lüge! D. Schr. 
d. ©t.) An ihrer Stelfe ſei nun fein nichtjüdiſcher Schwie— 
gerbater Heinrich Hartherz ala Gejellichafter eingetreten. 


Die Männer in der Induſtrie- und Handelsfammer 
Mainz durchſchauten auch diefen erbärmlichen Schwindel 
und erhoben erneut Einfpruch. Das Amtsgericht lehnte aber 
den PBroteft ab und genehmigte die Eintragung der Firma. 


Sud Homberger rieb fich vergnügt die Hände Er 
nannte feine Firma Adolf Dolles & Co. Es gelang ihm 
auch, die zuftändige Ueberwahhungsftelle für Waren in 
Berlin zu täufchen und Belieferung und Zuteilung bon 
Faferftoffen zu erreichen. 


Die Bolizei greift ein 


Mittlerweile mar jedoch die Mainzer Polizei auf bie 
Firma Dolles & Co. aufmerkffam geworden. Bei einer 
Kontrolle des Gefchäftes ftellten ji) Mißſtände heraus. 
So befanden fich 3. B. die Anfenthaltsräume der Arbeiter 
in einen jfandalöfen Zuſtande. Als die DAF. forderte, 
Homberger folfe für feine Belegfchaft menſchenwürdige 
Aufenthaftsräume errichten, gab der Jude frech zur Ant 
wort: „Wenn mir die DAS. jolde Räume baut, dann 
werde ich fie einrichten.‘ 

Nunmehr intereffierte ſich die Polizei für die Perſon 
des Homberger. Dabei ergab fi), daß in Worms, wo 
Homberger früher wirkte, von feiner jüdischen Abftammuung 
nichts bekannt war. Des weiteren war Homberger auch 
in Mainz nicht als Jude genteldet. 


Die Mainzer Polizei feitete weitere Unterfuchungen 
ein. Es wurde feftgeftellt, daß Heinrich Hartherz lediglich 


Der größte 


Als Homberger merkte, daß die Volizei hinter ihm her 
war, wurde er nervös. Jeder andere hätte an jeiner 
Stelle num das Komödienfpiel aufgegeben und feine 
Firma aufgelöft. Hormberger aber ift ein Jude! Und ein 
Jude erfindet immer wieder neue Schwindelmanöver, 
un die nichtjüdifchen Behörden zu täujchen. Homberger 
entdedte plötzlich, daß er ein „mildtätiges“ Herz im Leibe 
habe. Eines Tages trat er zu feiner Frau und fagte ihr: 





Der Herr Schtwiegerpapa! 
Der Nichtjude Hartherz aus Rüſſelsheim Hatte fich 
wegen Beihilfe zn verantworten 


(EEE r DMj — r —— — 


Die judenfrage Iernt man hennen Due) Den alltmer 








Der wirkliche Gefchäftsfeiter 
der Firma war nad) wie bor der Jude Homberger. Er 
allein hatte Poſtvollmacht, er allein hatte Bankvoll⸗ 
macht! Homberger leitete das geſamte Unter⸗ 
nehmen au3 dem Hintergrund. Sowohl jeine 
jüdiiche Ehefrau, als auch der Halbjude Dolles Hatten 
feine Fachkenntniſſe. Als ein Polizeibeamter den Hom⸗ 
berger fragte, was er denn in diefem Betrieb made, er- 
Härte er, ex fei lediglich Arbeiter. Der Beamte glaubte 
jedoch dem Juden nicht und hielt Rückfrage bei ben 
Arbeitern des Betriebes. Hier wurde ihm die Auskunft 
zuteil, daß es fich bei Homberger um ben wirklichen 
Betriebsführer handle, der ſich in echt jüdildher 
Weife getarnt hatte. 


Strohmann mar. 





Sud Homberger 


Der Zude folgt den Verhandlungen por Gericht mit 
einer Gleichgültigkeit und Frechheit, wie fie nur ein 
echter Talmudiſt an den Tag legen kann 


Schwindel! 


— — Der Zude-„Ichentt” feiner Frau 27000.— AM. 


„Ih befite ein Geſamtvermögen von 27000 RM. 
Dieſes Geld ſchenke ich dir!“ 


er den Juden in feiner Geriffenheit Iennt, der meiß 
fofort, was Homberger mit biefer „Schenkung“ er— 
reichen wollte. Er übereignete das Geld nur Desmegen 
feiner nichtjüdifchen Ehefrau, um einerfeit3 fein Ver« 
mögen fiherzuftellen und andererfeit3 die Teil- 
haberfhaft feiner Krau glaubhaft zu ma« 
hen. Das ganze war alfo wieder ein aufgelegter 
Schwindel. 


Daß e3 ſich bei dieſer „Schenkung“ um ein talmudi— 
{ches Manöver handelte, follte ich gar bald zeigen. Hom— 
berger war nad) wie vor bei der Firma Dolles & 60, 
tätig. Er dachte gar nicht daran, jemals aus dem Betrieb 
auszufcheiden. Tag für Tag erſchien er im Gejchäft und 
leitete das Unternehmen. 


Auch feine Ehefrau Berta Homberger unterftügte ihn 
bei diefem Tarnungsbetrug anf das befte. Sie unternahm 
fogar den Verſuch, den Behörden glaubhaft zu machen, 
ihr jüdischer Ehemann würde unentgeltlich in der 
Firma arbeiten. In Wirklichkeit aber befan der Jude 
auf Umwegen namhafte Beträge ausbezahlt. 





Der Jude ift ein bequemer, 
aber höchſt raffiniert denfender und 
handelnder Charakter, der ſich über 
das Weltall verbreitet hat und mit 


allen nur möglichen Manipulationen 


Bermögen zufammentcarrt. 


Aus dem Gittenverfall des Judentums, 
bearbeitet von Mendeltohn — Berlin 1878 





Der Etenerberater Dr. Kraus 


Nun trat die Tarnungsverordnung in Kraft. 
Durch dieſes Geſetz follte verhindert werden, daß ein 
Jude feine geſchäftliche Tätigkeit Hinter einer undurd- 
fihtigen Firmengeftaltung verbirgt oder durch vorgeſcho— 
bene Strohbmänner tarnt. Seht befam es Homberger 
mit der Angft zu tun. Es war weniger das ſchlechte Ge- 
wiljen, das ihn plagte. Ein Jude Hat überhaupt fein 
Gewiſſen, wenn e3 gilt, den Nichtjuden hereinzulegen unb 
ſich felbft Vorteile zu verfchaffen. €3 war nur bie 
Angft vor der verdienten Strafe. 

Aber auch hier wußte fi) Homberger bald Nat zu 
ſchaffen. Er ging zu einem Mann, mit dem er ſchon 
früher in Worms zuſammengearbeitet und ber ihm ſchon 
manchen „Liebesdienft” erwieſen hatte. Es handelte fich 
um den Necht3- und Steuerberater Dr. Emil Kraus, 
wohnhaft Am Rofengarten 18, Gejchäftsräume: Guten- 
bergplag 1 zu Mainz. 

Dr. Kraus ift eine Perfönlichkeit, die bei ben alten 
Parteigenoffen der Stadt Mainz keineswegs in hohem 
Anjehen fteht. Dr. Kraus war früher fozialdemo- 
fratifher Bürgermeiiter von Mainz. Auch als 
Drganifator und Gauführer bes Reich Sbanners in 
Baden hatte er fich bei feinen Gefinnungsgenofjen einen 
Namen gemadt. Dr. Kraus mar fogar einmal aus- 
erfehen, ſozialdemokratiſcher Minifterpräfident von Baden 
zu werben. Als jedoch daraus nichts murbe, überlam 
ihn eine maßloſe Wut. Er erflärte im Jahre 1932 
feinen Austritt aus der fozialdemofratifchen Partei. Aus 
feinem Austritt3-Schreiben geht Mar hervor, daß nicht 
etiva eine Gefinnungsänderung der Grund feines Aus- 
ſcheidens war, ſondern ausschließlich die Berärgerung, 
daß er fein Biel, Minijterpräfident zu werden, nicht er- 
reicht hatte. Seine ablehnende Einftellung gegenüber den 
Nationalſozialiſten war nad) wie vor bie gleiche geblieben. 
Dies feftzuftellen ift infofern notwendig, als Dr. Kraus 
heute mit dem Märchen Haufieren geht, „mationaljozia= 
liſtiſche Gedankengänge“ hätten ihn damal3 bewogen, ber 
SPD. den Rüden zu lehren. 

Nach der Machtergreifung durch den Nationalfozialid- 
mu3 wurde Dr. Kraus vorläufig noch auf feinem Poften 
ala Bürgermeifter von Mainz belaffen. Im Jahre 1934 
wurde er abgebaut. Seit biefer Zeit Hat Dr. Kraus mit 
Borliebe Juden und Judengenoſſen vertreten und ihnen 
feine Renntniffe in Rechts» und Steuerfragen gegen ent- 
fprechende Bezahlung zur Verfügung geftellt. 

Diefer Dr. Kraus alſo war e3, an den fich Homberger 
wandte. Diefen Dr. Kraus befragte ber Jude, ob er jich 
nach den neuen Geſetzen ftrafbar gemacht Habe. Kraus 
beruhigte den Juden und feine Sippſchaft und erklärte 





Steuerberater Dr. Kraus 


Infolge Verdachtes der Mittäterichaft blieb dieſer 
Benge unvereidigt 





Der Jude fjomberger ſſtehend) und der Miſchling Dolles 


Der Halbjude Dolles ſieht beinahe noch jüdiſcher aus als der Volljude Homberger 











ihnen, ſie hätten abſolut nichts zu befürchten, die Sache 
wäre ſchon richtig gedreht. 

Dr. Kraus war auch derjenige geweſen, ber den Hom— 
berger zu dem getarnten Schenkungsvertrag veranlaßt 
hatte und diefen Vertrag beim Notar ausfertigen ließ. 
(Die Vernehmung vor Gericht beftätigte es. D. Schr. 
d. St.) Jetzt allerdings verſucht er ſich dadurch aus der 
Schlinge zu ziehen, daß er die Schuld dem inzwiſchen ver— 
ftorbenen Notar in die Schuhe ſchieben will. 


Bor Gericht 


Aber die raffinierte Tarnung de3 Juden Homberger 
und die noch fo „gutgemeinten” Natichläge feines Be— 
rater3 Dr. Kraus halfen nichts. Die Polizei faßte zu und 
brachte den Juden und feine Helfer vor den Staatsanwalt. 
Es wurde eine eingehende Unterfuchung eingeleitet. Vor 
dem Schwurgericht zu Mainz fand dann die Verhandlung 
ſtatt. 

Homberger zeigte ſich auch vor Gericht als frecher, 
zyniſcher Jude. Er trat ſelbſtſicher auf und ſuchte ver⸗ 
faͤngliche Fragen des Vorſitzenden durch Gegenfragen an 
den Sachverſtandigen zu entkräften. Das Gericht ließ ſich 
jedoch nicht täuſchen und verurteilte den Juden. Die Ur» 
teil3verfündung machte auf den Homberger nicht den ge— 
tingften Eindrud. Man hatte allgemein das Gefühl, daß 
ihn auch diefe Strafe nicht beſſern wird. Er wird der 
gleiche Gauner bleiben, der er bis heute geweſen ift. 

Auch die nichtjüdiiche Ehefrau des Homberger, Berta 
Somberger geb. Hartherz, machte den fchlechteiten Ein- 
drud. Sie it völfig judenhörig geworden. Bei den Ver— 


— 





Der gegen den Juden kampf, cingt mitdem Teufel sr 


nehmungen durch die Polizei benahm fie ſich frech und 
herausfordernd. Erſt vor Gericht wurde fie etwas vor— 
fichtiger. 

Der dritte Angeklagte, Adolf Dolles, iſt Miſchling. 
Aber er fieht nicht nur äußerlich wie ein Volljude aus, 
fondern benahm ſich auch vor Gericht wie ein echter 
Talmudiſt. 

Der Schwiegervater des Juden, Hartherz, betreibt in 
Rüſſelsheim einen Lebensmittelhandel. Sein Verteidiger 
bezeichnete ihn im Plädoyer als einen „guten Deutſchen“. 
Nach Schluß der Verhandlung fuhr jedoch der „guie 
Deutjche” Hartherz mit dem jüdischen Rechtskonſulenten 
Ssrael Winter im Auto nachhauſe! — — 

Einen geradezu verheerenden Eindruck machte der 
Nechts- und Steuerberater Dr. Kraus. „Sie maden ſich 
die Sache als Wirtjchaftsberater verdammt leicht“, fo 
jagte der Staatsanwalt zu ihm. Des weiteren forderte 
der Staatsanwalt, daß Dr. Kraus unvereidigt blie- 
be, da Kraus der Mittäterjchaft verdächtig ift. Das Gericht 
ſchloß fich dem Antrag des Staatsanwaltes ai. 

In feiner Anklagerede machte der Staatsanwalt u. a. 
folgende bemerfenswerte Ausführungen: 

„Wir haben es bei dem Straffall, der bier zur 
Entjeheidung vorliegt, mit einem ganz nenen Ges 
biet zu tun, nämlich mit der Tarnung eines wirtjchafts 





Die Juden find die größten Gauner, 
die je die Erde beſchmutzt haben. 


Zean Francois Boltaire, franz. Schriſtſteller und 
Sreidenfer, geb. 21. 11. 1694, geft. 30. 5. 1778. 








£r und fie 


Der Jude Homberger und feine Ehefrau, geborene Sartherz, por Gericht 


LU 





lichen Unternehmens. Tarnung ift zunächſt ein Begriff, 
der dem Rechtsdenken fremd iſt. Es ift cher ein milis 
tärischer Begriff. Jeder Soldat weiß, was die Tarnung 
bedeutet. Wie e3 Darauf ankommt unkenntlich zu fein 
für den Feind, gegen den der Kampf geführt wird. 


Bon einem Kampf muß auch hier Die Nede fein, Dem 
Kampf, den wir führen gegen Das Judentum ....“ 


‚ Danır rechnete der Staatsanwalt mit bem Juden und 
feinen Helfern ab und beantragte gegen Homberger 2 Jahre 
Gefängnis und 35 000 NM. Geldftrafe, gegen Frau Hom— 
berger 115 Sahre Gefängnis und 20000 AM. Geldftrafe, 
gegen Dolles 1 Jahr Gefängnis und 10000 AM. Geld- 
ftrafe und gegen Hartherz 1 Jahr Gefängnis und 5000 
AM. Geldſtrafe. 

Das Urteil lautete: 
Jud Homberger: 11 Jahre. Gefängnis und 20 000 AM. 
Geldſtrafe 
Berta Homberger: 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 
10 000 RM. Geldſtrafe 


Adolf Dolles: 1 Jahr Gefängnis und 5000 RM. 
Geldſtrafe 


Heinrich Hartherz: 4 Monate Gefängnis und 3000 RM. 
Geldſtrafe. 


Steuerberater von einit und jetzt 


_ Mit dem Urteifsfpruch des Mainzer Schwurgerichtes 
it der „Fall Homberger” evledigt. Was lehrt uns 
nun diefer Prozeß? Der „Fall Homberger” gab 
nicht nur Einblick in die Seele eines echten Talmudiſten, 
fondern vermittelte auch Erkenntniſſe über gewiſſe Scich- 
ten von Menschen aus unferem eigenen Volke. Ein Haupt- 
zeuge des Prozeſſes war ein nichtjüdiicher Rechts- und 
Steuerberater. Diefer Mann ftammt aus einer verjudeten 
Beit, in der man über Rechts- und Steuerfragen eine 
höchſt ſonderbare Vorftellung Hatte. 

Was verftand man einſt unter einem Rechts- und 
Steuerberater? Der Rechts- und Steuerberater in ber 
Sudenrepublif fah feine Aufgabe darin, alle Lücken und 
Maschen des Gefeßes zu entdeden und auf raffinierte 
Weiſe den Staat zugimften feines zahlenden Mandanten 
um die fälligen Steuern zu betrügen. Kein Wunder, wenn 
fih zum befonderen die Juden und Judengenoſſen 
diefem Berufe zumwandten. Se geriffener fo ein Steuer— 
Berater war und je ſkrupelloſer er den Staat betrog, 
beito größer war fein Anſehen in den Streifen 
der Suden und jener charafterlofen Deutjchen, die des 
fchnöden Mammons wegen ihr Volf vergaßen. Würde 
man .jene Sunmen, die jolche Steuerberater den Staate 
abgaunerten, heute zufanmenrechnen können, jo ergäben 
fih Milliardenbeträge. Dies gilt bejonders für 
jüdifhe Großfaufhäufer, Konzerne und jon- 
ftige jüdifche Einrichtungen. Es wird der Gefchichte vor— 
behalten fein, einmal feltzuftellen, in welch grauenhaftem 
Ausmaße der Staat von jüdischen Konzernen uſw. um 
die fälligen Abgaben und Steuern betrogen wurde. 

Die Juden brachten e3 fogar fertig, tüchtige Leute 
aus der Finanzverwaltung herauszuziehen und für ihre 


Zwecke anzuftellen. Sie bezahlten für diefe Männer das 
vier» und fünffache, ja fogar das zehnfache de3 Gehaltes, 
da3 fie bisher vom Staate bezogen hatten. Dieje Mehr- 
ausgaben der Juden aber kamen hundertfach wieder 
herein. Der Leidtragende aber war das Reich und damit 
das ganze Volk. 

Der nationalſozialiſtiſche Rechts- und Steuerberater 
hat mit folchen Leuten nichts mehr gemein. Gewiß 
wird auch er feine Mandanten auf die Erleichterungen 
aufmerffam machen, die ihnen durch die Steuergeſetz- 
gebung zugute kommen. Aber niemals wird der national 
fozialiftiiche Steuerberater feine Aufgabe darin jehen, den 
Staat mit allen Mittel um die Steuer zu betrügen. 
Der nativnalfozialiftifche Steuerberater betrachtet fich nicht 
nur al3 Vertreter feines Mandanten, fondern auch als 
ein Vertreter des Volkes. Aufrechte nationalſozialiſtiſche 
Männer werden dafiir forgen, daß bem Berufe des Rechts— 
und Steuerberaters wieder jene Achtung zuteil wird, die 
er verdient. Steuerberater aber, die mit Juden und Ju— 
dengenoffen gemeinſame Sache machen, haben heute Feine 
Erijtenzberechtigung mehr. 


Ergänzungen des Geſfetzes 


Der Prozeß Homberger war aber aud) nad einer 
anderen Richtung Hin auffchlußreich. Nach den bisher 
güftigen Beftimmungen ging die Eintragung einer Firma 
jo vor ſich: 

Die Firmengründer gingen zum Gericht. Dort er» 
Härten fie, fie wollten ein neues Unternehmen errichten 
und legten die Verhältniffe dar. Auf Grund ihrer eigenen 
Angaben allein war bisher die Eintragung in das 
Handelsregifter möglich. (Der „Fall Homberger“ beweiſt 
e3.) Bisher waren nämlich die Gerichte nicht verpflich— 
tet, die Nichtigkeit der vorgebrachten Erklärungen eigens 
zu prüfen. Wenn aber die Eintragung einer Firma nicht 
ganz geiwiffenhaft überwacht und fontroffiert wird, und 
wenn vor allem die Perjönlichkeiten und das Kapital 
nicht einer genauen Prüfung unterzogen merden, dann 
braucht man fich nicht zur wundern, wern faljche Be— 
urfundungen im Handelsregifter herbeigeführt werden. 
Es gelang dadurd) auc den Juden, die Tarnung ihres 
Gefchäftes verhältnismäßig leicht durchzuführen. 


Die Praxis erweift, daß der Jude Heute mit einer 
geradezu unglaublichen Skrupellofigfeit darangeht, die 
Behörden zu tänfchen. Wenn aber nun auch die Gerichte 
zu einer eingehenden Prüfung verpflichtet werden, 
dann wird es dem Juden nicht mehr fo leicht gelingen 
fi) zu tarnen, wie da3 früher der Fall war. 


Kampf der jüdiſchen Zarnung! 


In Mainz, der ſchönen alten Stadt am beutjchen 
Rhein, Haben fchon zahlreiche Prozeſſe ftattgefunden, 
die Zeugnis ablegten über die Verworfenheit und Nieder- 
tracht des jüdischen Volkes. Prozeſſe, die jpäter richtung« 
gebend wurden für manche Gefege und Berordnnungen 
gegen den Juden! Es fei nur erinnert an den großen 
Weinbetrügerprozeß Gebrüder Heymann, an den Rieſen— 
betrug de3 Bankiers Kahn, an den Prozeß Blum, an bie 
Berhandlungen gegen die vier Millionendevifenfchieber 
Sichel uſw. Der Stürmer hat dariiber ausführlich berich- 
tet und dabei Gelegenheit genommen, die vorbilblidhe 
Urbeit der Mainzer Barteigenojien, ber Mainzer 
Polizei und Bollfahndungsitelle, der Mainzer Staats— 
anwälte und Gerichte ufiv. entfprechend zu würdigen. 

Und fo Hoffen wir auch, daß der Tarnungsprozeß 
Homberger in Mainz dazu beitragen wird, unjer Volt 
wac zu halten. Der Jude tarnt fich Heute. Und gerade 
weil er ſich tarnt und dadurch unfichtbar macht, iſt er 
heute umfo gefährlicher. Der Prozeß Homberger ift 
una ein Anſporn, noch aufmerkjaner zu jein und vom 
Kantpfe nicht zu laffen, bis ſich endlich das Geſchick des 
jüdiſchen Teufelsvolfes erfüllt Hat. 

Ernſt Hiemer. 





Fudenfrechheit in England 


In Deutſchland Hat der Nationalſozialismus den Ju⸗ 
dereien nahezu ein Ende bereitet. Im Ausland aber, in 
den „Demokratien“, zeigt der Jude ſich noch in ſeiner ganzen 
talmudiſchen Frechheit und Unverſchämtheit. Was ſich der 
Jude z. B. heute noch im „demokratiſchen“ England er- 
Tauben darf, das erfährt man aus der in London er- 
fcheinenden Zeitung „Action“, Nr. 162 vom 1. 4. 39. 
Dort wird berichtet: 


Judenfredyheit 


„Es ift eine befannte Tatſache, daß alle Site am 
Strande von Brighton, zwiſchen den zwei Landurigsitegen, 
am Sonntagmorgen von den in Brighton anjäffigen Juden 
bejebt jind und im Winter oder zu Anfang des Früh— 
jahres, wenn weniger Stühle aufgeitellt werden, müfjen 
die Engländer, die ja dafür ihre Steuern bezahlen, ſich 
damit begnügen fpazieren zu gehen, oder Hinter diejen 
Stühlen zu jtehen. An einem der vergangenen Sonntage 
war id) Zeuge eines amüfanten Erlebniſſes. Ein Polizift, 
der für ein jüdiſches Ehepaar, welches die Straße kreuzen 
wollte, den Verkehr nicht jtoppte, wurde von dem Juden 
in arrogantefter Weile angeredet und mußte ſich bon Dem 
Juden jagen lafjen, daß es eine Schande jei, daß die eng» 
lͤſche Polizei jo faul Herumftehe und den Leuten nicht 
über die Straße Helfen könne. Bevor der Polizijt über- 
haupt zu einer Antwort fam, fügte der Jude Hinzu: 
„Bergefien Sie aud) nicht, das Ihre Gehälter und Ihre 
Kleidung von uns bezahlt wird.‘ 

Der Boliziit führte in aller Ruhe feine Hand in bie 
Taſche, entnahm ihr einen Penny, welden er dem Juden 
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Das Rapitalift nirpt Der Herr Des otaates, (ondern JEIN DIENEL mon nr 





gab und dabei fagte: „Sir, damit ift mehr bezahlt, als 
Ihr Anteil an meinem Gehalt und meiner Uniform aus— 
macht. Geben Sie bitte das, was übrig bleibt, Shrer 
Lord Baldwin-Geldſammlung.“ Damit verließ der Poli- 
ziſt den Suden, der immitten einer kleinen, recht ein— 
fültig dareinſchauenden Menge jtand. E. P. J.“ 


In „Demokratien“, in denen die Poliziſten anfangen 
ben Juden zu ſagen, daß ſie Ju den ſind, kommt auch 
noch einmal der Tag des Erwachens des ganzen Volkes. 








Sãumtliche Bilder Stũrmer⸗KArchio 
Bad Gleichenberg (Steiermark) von ehedem 
Einft fühlten ſich hier Rabbiner und andere jüdiſche 
Untermenſchen ſehr wohl. Heute iſt in Bad Gleichen⸗ 
berg Fein Jude mehr zu ſehen. 


LEN. 


Das Fluoblatt der Judengegner 


Der antikommuniſtiſche Verband in den Vereinigten 
Staaten verbreitet gegen die jüdiſchen Kriegshetzer ein 
Flugblatt, in welchem den Amerikanern die Wahrheit 


in deutſcher Ueberſetzung. 





Onward Jewish Soldiers! 





Vorwärts, ihr jüdischen Soldaten! 


Während der lehten 6 Jahre führt in den Vereinigten Staaten eine jüdische Minderheit auf eigene 
Faust einen Privatboykott und Propagandakrieg gegen das deutsche Volk. 

Dieselbe Minderheit hat unter dem Deckmantel der „Rettung der europäischen Demokratien” und 
dadurch, daß sie die ganze Presse, den Rundfunk und den Film unter ihrer Kontrolle hat, viele Nicht- 


juden - sogar aus den Reihen der höchsten Staatsbeamten — ihren Zwecken dienstbar zu machen gewuht, 


‘Eine derartige Stimmungsmache für einen Krieg kann leicht die Vereinigten Staaten wieder wie einst- 
mals in einen europäischen Konflikt hineinziehen — und das einzig und allein zu dem Zweck, daß die 
Juden ihr Mütchen an dem verhaßten Deutschland kühlen können. 

In solch einem Krieg würde auf beiden Seiten lediglich nichtjüdisches Blut vergossen werden — 
und die Juden hätten einen riesigen Profit davon, weil sich ja die ganze Kriegsindustrie in ihren Händen 
befindet. 

Die Regierung wolle daher folgendes verfügen: 

Alle die hinterhältige und wühlerische Propaganda für einen Krieg gegen ein Volk, das mit zu den 
besten Kunden Amerikas gehört und uns gegenüber nur freundschaftliche Gefühle hegt, ist sofort einzu- 
stellen, damit wir nicht in Sachen hineingezogen werden, mit denen wir nichts zu tun haben. 

Ferner: Falls es der erwähnten Minderheit gelingen sollte, unser Land in einen Krieg zu verwickeln, 
sind alle Nichtjiuden vom Dienst mit der Waffe zu entbinden und anstelle dessen ist eine Armee für den 
Kampf gegen das Hitlerregime aufzustellen, die einzig und allein aus Juden besteht. 

Weiter ist in Erwägung zu ziehen: Sämtliche Kriegsschiffe, Flugzeuge usw. ausschließlich mit Juden 
zu bemannen; außerdem hätten die Juden das ganze Kriegsmaterial von nichtjüdischen Erzeugern zu 
beziehen und zwar zu Kriegspreisen. Wenn ihnen die nötigen Mittel dazu fehlen sollten, so wären ihnen 
dieselben von ebenfalls nichtjüdischen Geldgebern zu gewähren und zwar in jeder beliebigen Höhe und 
für mindestens 12% Zinsen jährlich! 

Wir machen noch folgenden Vorschlag: Das jüdische Expeditionskorps bekommteinen 
ausschließlich aus Juden zusammengesehten Generalstab. Wir wollen hier nur einige 
wenige aufzählen, die wir einer solchen Ehre für würdig halten: Eddie Cantor, Walter Winchell, Ben Ber- 
nie, Jack Benny, George Burns, Paul Muni, Edward G. Robinson, Francis Lederer, die 4 Gebrüder Marx, 
die Gebrüder Rih, Henry Morgenthau, Felix Frankfurter, Barney Baruch, Samuel Untermeyer, Samuel Dick- 
stein, Fiorella La Guardia, Stephen M. Wise (-Weiß) usw. usw. 

Amerikaner! Mitbürger! ..... Gebt den Juden Gelegenheit! 

Wenn die Juden einen Krieg gegen Deutschland haben wollen, dann sollen aber die Juden kämpfen! 
Wir haben andere Aufgaben zu lösen, zum Nuten unseres Volkes und unseres Landes, der Vereinigten 
Staaten von Amerika! 





Obige Resolution wurde von dem Antikommunistischen Verband Amerikas in Los Angeles : am 
22. Februar 1939 — an George Washington’s Geburtstag — angenommen. 


Der Jude Jiegt mil Der Lüge und icuI mil Der Dapryeit 








gefagt wird. Wir bringen ben Anhalt des Flugblattes 
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Die Demokralie iſt das Reich der Juden 


Ein Land ohne verantwortliches führendes Staats— 
oberhaupt mit einem Prüſidenten an der Spitze, Der nur 
Puppe und Spielzeng in der Hand der im SHintergrumd 
regierenden Zuden it, — ein Volk ohne einheitlich aus— 
gerichteten Willen, zerjpfittert in Dutzende von poli— 
tiiche Parteien, die ſich gegenjeitig befümpfen, — ein 
Reich, in dem das Bürgertum fehläft und die „Intellek— 
tuellen“ internationalen Träumen nachhängen, — ein 
auseinanderitrebendes Stantsgebilde, in dem Kom— 
muniſten und Anardijten eine unheimliche Tätigkeit ent— 
falten: Das ift eine Demokratie! Ta fommen und 
gehen die Minifter und Nabinette. Ta jinft von Zeit 
zu Zeit die Währung. Da „löfen ſich die Bande Heiliger 
Scheu”. 

In der Demokratie gibt e$ nur eine Sorte von Men— 
fhen, eine Raſſe, die von dem Wechſelſpiel der Parteien« 
macht profitiert: Es ift der Jude. Weiß er fi doch ge= 
tragen von der geheimen jüdischen Weltregierung, Die 
durch Kahal und Freimanrerloge ſchon deutlich fihtbare 
Formen angenommen hat und die die „Demofratie” ſchon 
als Provinz in das zu gründende jüdijche Weltreich ein« 
gebaut Hat. 

Nachdem der Jude in den Stanten der Ordnung nun 
feine Macht verloren Hat, befennt er ſich offen zu den 
„Demofratien”. Die Suden fammeln in den Synagogen 
Gelder und ftiften den „Demofratien“ Flugzeuge und 
Kampffonds. 

Der Delegierte der jüdischen Agentur beim Bölfer« 
bund, Dr. N Goldmann, Hat fih nun amtlid für 
die Demokratie erklärt. Sn einem Vortrag vor Den 
Prefjevertretern im „Hotel des Deur Mondes“ in Paris 
fagte er am 19. Mai 1939: 

‚Das jüdifhe Volk geht mit den großen 
Demofratien einig Die Juden betradten 
das englifhe Volk als ein befreundetes 
Bol... Wir appellieren an das Gemwiffen 
des englifgen Volkes, Das weiß, was es 
dem Volk der Bibel ſchuldig iſt.“ 

Wie jeder weiß, fordert die Bibel die Weltherrſchaft 
für die Juden. Die Demokratien zeigen ſich immer wil— 
liger, dem Juden zur Herrfchaft über die ganze Welt 
zu verhelfen. Dr. H. E. 


Bombe vor einer aͤgyptiſchen Synagoge 


An einer Seitentüire der großen Synagoge in Kairo 
in Aegypten wurde kürzlich eine Bombe gefunden. Die 
Nahricht Darüber rief unter der jüdischen Bevölkerung 
in der ägyptiſchen Hauptſtadt große Beunruhigung 
hervor. Die Juden fürchten, daß die große Feindſchaft 
der Araber gegen die Juden zu einer heftigen Explo⸗ 
fion führen wird. 

Tas Wolf der Araber, Das im Mittelalter eine 
fo groje Kultur geſchaffen hat, hat auch ſchon erkannt, 
daß ein Zujammenleben mit den Juden unmöglich iſt. 
Tie Araber, als Die beiten Vertreter der reinen feni« 
tiſchen Raſſe, find erwacht! Sie wollen Die Juden nicht 
mehr in ihrer Mitte dulden. Diejen Wunſch Haben fie 
finnbildtih Durd Die Bombe vor der Synagoge zum 
Ausdruck gebradt. 





Stũrmer · Archiv 


H „tapferer“ Soldat 
Der Sohn des jüdiſchen Bäckers Emil Gerftel aus 
Marienbad in einer tichechifchen Uniform. Mit folchen 
„Helden“ Hätten die Tichechen allerdings Feine große 
Seldentaten vollbracht. 


Aus Wien 


Weiße Juden auch in Wien! 


Wie jich charakterloje Judengenoſſen bereichern / Sie gehören ins Konzen 
trationslager! 


Der Jude beherrſchte während der Syſtemzeit in der 
Oſtmark den geſamten Handel. Zum beſonderen waren es 
die Ratengeſchäfte, die ſich faſt ausſchließlich in jü— 
diſchem Beſitze befanden. Die Waren mußten zwei— bis 
dreifach überzahlt werden. Manch kleiner Angeſtellte, der 
ſich mit einer ſolchen Judenfirma in ein Geſchäft einließ, 
mußte ſein halbes Leben daran arbeiten, um die Raten 
für ſeine Wohnungseinrichtung bezahlen zu können. Spe— 
ſen und Zinſen ſtiegen ins Unermeßliche, ſodaß die Schuld 
nie kleiner wurde. Der Jude aber ſteckte mühelos die 
von den deutſchen Arbeitern ſo ſauer verdienten Gelder 
in ſeinen Sack. Trat Arbeitsloſigkeit ein, oder mußte aus 
einem anderen Grunde vorübergehend die Natenzahlung 
eingeftellt werden, damı nutzte der Jude biefe Schiwierig- 
fetten im rückſichtsloſeſter Weiſe zu feinem Vorteil aus. 
- Der Zube machte „Terminverluſt“ geltend, d. h. er 
forderte nunmehr den gefanten Schuldreft aufeinmal. 
Er wußte dabei ganz genau, daß die armen Leute dazu 
niemals in der Lage waren. Es blieben ihnen nur zivei 
Wege: enttveder fie nahmen einen neuen Kredit auf mb 
begaben fich damit endgültig in die Hände jüdiicher 
Binsgeier), oder fie mußten ‚zufehen, wie die (in Wirk— 
lichkeit längſt bezahlten) Gegenftände zur „Sicherung ber 
Reſtſchuld“ weggenonmten wurden. Selbſtverſtändlich ver— 
kaufte der Jude die Waren ſofort an andere Leute. 

Zum beſonderen waren es die minderbemittelten Volks— 
genoͤſſen, die anf dieſe Weiſe den jüdiſchen Blutſaugern in 
die Hände fielen. Es iſt unmöglich, die Not zu ſchildern, 
die über jene bedauernswerten Menſchen kam. Wie viele 
Tauſende und Abertauſende von Familien mögen im 
Laufe der Jahre durch den Juden zugrundegerichtet wor— 
den fein! Wie viele Freitode anftändiger deutjcher Volks— 
genojfen gehen auf das Schuldfonto der jüdiſchen Wucherer! 


Weiße Juden 


Die nationale Erhebung im vorigen Yahre befeitigte 
auch die jüdifchen Natenzahlungsgeichäfte. Die fälligen 
Neftfchulden wurden in zahlreichen Fällen von den Ju— 
den ſelbſt geftrichen. Sie taten dies Tediglich deswegen, 
weil fie eine gerechte Beſtrafung fürchteten. Im Zuge der 
Neuordnung gingen nun die Wiener Gefchäfte in deutfche 
Hände über. Leider verſchwand nicht in allen diefen Ge— 
ſchäften zugleich mit dem Juden auch der jüdijche Geift. 
So mußte unfer Gauleiter Bürckel erft vor furzem feſt— 
ftellen: 

„Ein Zude geht zum Tor hinaus! 


Ein anderer kam herein!“ 


Auch das Volk hat diefe erbärmfichen Kreaturen Tängft 
erkannt. Es bezeichnet fie Kurz ats: „Weiße Juden“, 

Bei der Schriftleitung des Stürmers Taufen täglic) 
Briefe von jenen Volksgenoſſen ein, die einft das Opfer 
von jüdischen Natenzahlungsgefcgäften wurden. Dieſe 
Volksgenoſſen find höchſt erftaunt, ja zum Teil darüber 
exbittert, daß nun geringfügige Reſtſchulden, die von den 
Juden felbft geftrichen worden waren, heute unter An— 
Drohung gerichtlicher Verfahren eingefordert werden. Es 
iſt Tatfache: In gewiſſen Kreditſchutzvereinen finden ſich 
heute weiße Juden zuſammen, die gegen ein entſprechendes 
Entgelt den Juden Schuldanſprüche abkaufen und nun in 
gemeinſter und rückſichtsloſeſter Weiſe eintreiben wollen. 
(Siehe unſeren Bericht ans Berlin in der Ausgabe 28/39 
„Weiße Juden“! D. Schr. d. St.) 


Das Bankaeichäft Chriſtoph in der 
Mariahilferſtraße 


Zu dieſen ſonderbaren Firmen gehört das Bank. und 
Wechſelgeſchäft Chriſtoph in der Mariahilferſtraße 55 zu 
Wien, Der Stürmer Hat einen fchriftlihen Vertrag diejes 
Bankgefchäftes mit dem Juden Eifig Traun in der Tan— 
delmarktſtraße 12 zu Wien 2 in Händen. Diejer Vertrag 
Yegt Zeugnis ab über die wahre Gejinnung ber Inhaber 
jener Firma. Die Herren wollen nicht etwa die Reſt⸗ 
forderungen zwecks Bezahlung der Steuerrückſtände oder 
Befriedigung der deutſchen Gläubiger hereinbringen! 
Kein! Sie wollen ſich nur auf müheloſe 
Weiſe bereidern. 

In 16 Punkten Hat jene „beutfche” Firma feitgelegt, 


in welcher Art und In welcher Höhe Provifionen, Spefen 
und Unkoſten verrechnet werden können. In Punkt 7 
heißt es: 
a) Für Forderungen an ariſche Provinzfunden ber 
Dſtmark 150%. 

6) Für Forderungen an ariſche Wienertunden und 
ſolche des Altreiches 250%. 

ec) Für Forderungen an nicht ariſche Kunden und die 
ſich fpäter als nicht ariſch erweifen für Die Oſtmark 
und Wien 350%. 

d) Für Forderungen nichtarifher Kunden des Alt 
reidhes 450%. 

©) Für ſchwer und nichteinbringliche Forderungen 
50%. 

N Sämtlide Barauslagen wie Spesen. 

Alle Gerichtskoſten, Schreibe und Portoſpeſen, Mahn 

driefe, Fahrt⸗ und SKonferenzfpeien find außerdem 

vom Schuldkonto abzuſchreiben. 

Der Jude Eiſig Traun Hatte 9000 NM. an Außen⸗ 
ftänden. Nach Abzug aller Unkoften wurden ihn lediglich 
100 AM. gegeben. Der Stürmer zählt ſelbſtverſtändlich 
zu den Letzten, die dem Juden heute noch Reſtſchulden 
bezahlen wollen. Aber wir find der Anficht, daß alle 
Beträge, die heute noch eingehen, ficherzuftelfen und der 
Allgemeinheit zu übermitteln find. Nunmehr aber 
fließen die Niefengewinne in die Tafchen von weißen 
Suden. Bon fogenannten Volksgenoffen, die nicht beſſer 
find, als echte Talmmdiften aus dem Drient. Solchen 
Volksihädlingen muß das Handwerk gelegt werden. Fir 
fie gibt e8 nur eine Befferungsanftalt und ein Sanato— 
vium, das fie von ihrer jüdiſchen Krankheit zu Heilen 
vermag: Dachau. 


Was das Boll dazu ſagt 


Der Jüde hat unſer Volt begaunert und ſyſtematiſch 
ausgeplündert. Er hat durch Wucher ungehenere Gewinne 
eingefteckt. Einer unferer Leſer ſchreibt uns in einem Brief 
darüber u. a. folgendes: 

„Die zugewanderten jüdischen „Koofleite” haben una 
minderwertigen Bofel aufgeihwätt. Den Ramſch muß— 
ten wir ſchwer überzahlen. Die jüdischen Natenhändler 
haben Yängit ihren Gewinn in der Taiche. Was jest don 
den arifierten Büros eingetrieben wird, iſt lediglich 
„neber⸗Rebbach“. In ſchamloſer Weile treibt der 
„weiße JIude“, den man einen „Geburtszufalls⸗ 
Arier“ nennen foll, den Profit ein!“ 

Wir teilen die Meinung diefes Volksgenoſſen. Es ift 
Tatiache, daß gänzlih unberechtigte Forderungen 
geftellt werden. Jüdiſche Forderungen aber können 
heute nicht ohne weiteres mit Nechtsmitteln bei Ges 
richt exwirkt werden. Zum befonderen gift es für jeue, Die 
in Wirklichkeit ja ſchon längſt überzahlt find. (Siehe Ab- 
zahlungsgejchäfte!) Es wird die Aufgabe dev Partei 
fein, nicht nur über die Juden, fondern auch über die 
„weißen Juden“ zu wachen Dann kann es nicht 
mehr vorkommen, daß arme deutſche Volksgenoſſen, die 
einft einem Juden zum Opfer fielen, heute noch Abzah— 
lungen leiſten müfjen, die völlig unberechtigt find. 





Ein Fohann-Streauß-Miufeum 
in Wien 

Der Stürmer beichäftiste ſich in feinen Aus⸗ 
gaben 23, 24 und 25 mit jüdiſchen Erbichleichern, 
denen es gelungen war, das Erbe des Walzer- 
töniss Johann Strauß an fich zu reißen Er 
forderte die Herausgabe aller Muieumswerte, die 
an fohann Strauß erinnern, an die Stadt Wien. 

Die Veröffentlichungen des Stürmers führten 
zu einem vollen Erfolg. Aufgrund unferer Zat- 
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Der Das Stern, muß Das OUT HAFEN! ns 


| fachenberichte mußte die Jüdin Meyszner die Hin- 
i terlalienichaft des Walzerkönigs herausgeben. Die 


Stadt Wien ift nun in den Stand geſetzt, 
endlich ein eigenes JohannStrauß-Mu— 
jeum errichten zu Tönnen. Zahlreiche Zu⸗ 
ichriften aus dem Volle haben dem Stürmer den 
Dank und die Genustuung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, dab es ihm gelungen ift, die Borausfegungen 
zu ſchaffen für die ſchon längſt erſehnte Errichtung 
eines Hohann-Steauß-Mujeums in Wien, 


Nechtsberatung des Stürmers 


Die Zweigftelle Des Stürmers für die Dſtmark bes 
findet fih in Wien I, TZrattnerhof 2. Unfere Ben 
zieher erhalten dort jeweils Dienstags und Freitags 
zwiichen 17 und 18 Uhr Loftenlofe Rechtsberatung. 

Welcher Beliebtheit ſich unſere Nechtöberatung erfreut, 
geht aus zahlreichen Zufchriften hervor. Eine Familie, 
Die durch den Juden in größte Not geraten war, und der 
der Stürmer ebenfalls Helfen konnte, fchreibt uns: 


„Lieber Stürmer! 


Bitte entſchuldigen Sie, daß ih mich nidht gleich 
bedanft habe, aber ich glaubte immer noch, ed würde 
noch ein anderer Bejcheid eintreffen, denn daß Sie mir 
fo gründlich helſen, wagte ih gar nicht zu glauben. 
Nun meinen anfrichtigen Dank für Ihre Hilfe, es ift 
das erite Mal, daß mir jemand derartig felbitlos aus 
der Silemme hilft. 


Ich verfichere Sie nochmal der beitändigen Treue 
zu Ihrem Blatt. F. u. P. Z.“ 


Dieſer Brief ſtellt eine Anerkennung der Arbeit des 
Stürmers dar, der nichts weiter hinzuzufügen iſt. 





Ihr Vater iſt der Teufel 
Aus ſeinem Geſicht ſpricht die Niedertracht ſeiner Raſſe 





Völker, die dem Angriff des Juden 
von innen zu heftigen Widerſtand eni⸗ 
gegenfegen, umfpinnt er danf feiner 
internationalen Einflüffe mit einem 
Net von Feinden, hebt fie in Kriege 
und pflanzt endlich, wenn nötig, noch 
auf die Schlachtfelder die Flagge der 


Revolution. 
Adolf Hitler. „Mein Kampf”, Geite 337 


D, dieſe Dienſtboten! 
Quelle Malheur! Der Domeſtiken ſein ſo ſchlecht zur Zeit zu kriegen, 
Tragen hoch die freche Naſen, eingebildet, aufgeblaſen. 





Einer, der andern das Fürchten John Bulls Heiligenſchein 
lernen wollte Wenn der Teufel ihn verleiht, 
Ja, ja, ſo geht's, jetzt hat den Tropf Hat das ſeine Triftigkeit. 


Die Angſt nun ſelber ſchon am Schopf. 
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Wirtſchaftspleiten rundum Der Spuk 
Trotz der vielen gold'nen Eier, Der arme Geiſt kommt nicht zur Ruh', 
Sihzt grade Dort der Pleitegeier. Er ſpukt und ſpukt noch immerzu. 





Am Bart erkennt man den Propheten 
Liebe Deutſche! Traurig ſen mer, denn uns dauert ihr Märtyrer. 
Eure Führer ſind Verführer und ihr ſeid die Opferlämmer. 
Darum nicht auf ſie gebaut und nur feſte uns vertraut. 





Alter Trick 


Die ſelber nicht an Frieden denken, 
Verſuchen ſtändig abzulenken, 

(Um dunkle Ziele zu erreichen) 
Indem ſie auf die andern zeigen. 


Aus der Reichshauptitadt 


Die Judenfirma Hornung & Scheibner 


Seiretärin, Dienitmäschen und Hausknecht 
in einer Berion 


In der Martin-Luther-Straße 51 zu Berlin-Schöne- 
berg befindet fich da3 Verſandgeſchäft Hornung & Scheib- 
ner. Sein Inhaber ift der Ju de Scheibner. Als einzige 
Angeftellte wird die deutfchhlütige Leddin, wohnhaft in 
der Winterfeldftraße 14 zu Berlin-W. befchäftigt. Diefe 
Nichtjüdin betätigt fich al3 Sekretärin für den Juden 
Scheibner, Bejorgt aber auch als Dienftmädden Ein- 
fäufe für die „gnädige Frau“ und führt den Hund ber 
Juden auf der Straße fpazieren. Wenn Zub Scheibner 
auf die Neife geht, (das Gefchäft geht immer noch recht 
flott) dann trägt die Nichtjüdin Leddin dem „Herrn“ 
fogar die Koffer als „Pausknecht“ zur Bahn. 

Es wird gut fein, wem ſich die Behörden einmal für 
das Geſchäft des Juden Scheibmer und feine nichtjüdijche 
Angeſtellte etwas näher intereflieren. 


Aud Dr. Kohn und feine Verwalterin 


Der jüdische Mdvofat Dr. Joſef Kohn aus Brünn, 
Domych 12, ift der Eigentümer des Wohnhanjes Kaiſer— 
Friedrich-Straße 9 zu Berlin-Charlottenburg. Für ein 
Butterbrot hatte Jud Kohn dieſes Haus in der Inflation 
erivorben. Bis zur Machtübernahme durch den Nationafs 
ſozialismus hat der Jude ſchön verdient. Aber mm iſt es 
zu Ende mit diefer Ausbenterei. Am Haus ſelbſt kann 
er auch nicht mehr viel ergammern. Der Wert des Ge 
bäudes ift geſunken, da Kohn feinen Bfenmig für Vers 
beſſerungen ausgab. In weichem Zuftande fid) die Woh— 
nungen befinden, geht aus folgendem Befichtigungsergeb- 
ni3 hervor: 

Borderhaus 1. Stock: Die Wohnung it auf Koften eines neuen 
Mieters einigermaßen hergerichtet worden. Es find noch zu 
reparieren die Jalouſien und cin alter Babeofen. 

Vorderhaus 3. Stock: Es ijt fein Flur vorhanden ‚die Jalouſien 
find ſchadhaft, die Toilette iſt zu Klett. 

Gartenhaus, Erdgeſchoß, rechts: Die Defen und die Toilette 
befinden ſich im ſchlechtem Zuſtande. 

Gartenhaus, Erdgeſchoß links: Das Wohnzimmer iſt völlig 
heruntergekommen. 

Gartenhaus, 4. Stock rechts: Das Dach läßt ben Regen durch. (!!) 

Gartenhaus, 4. Stod links: Die Oefen heizen ſchlecht, Dorfen 
und Wände find feucht, Küchenherd, Toilette und der Korri— 
dor find injtand zu jeßen. 

Seitenflügel, 2 Treppen rechts: Der Fußboden in ber Küche ijt 
ſchadhaft. 

Seiteuflügel, 4 Treppen links: Die Zimmerdecken ſind feucht. 
Darüber hinaus fehlt auf dem Hof die Nachtbeleuchtung, 

und die Kellerfenſter zum Hof find teilweiſe beſchädigt. 

Diefe Feſtſtellungen zeigen, wie der Jude das Haus 
herunterfommen ließ. Die Wohnung im Borderhaus, 
1. Stod, wurde feit 23 Jahren nicht mehr injtand 
geſetzt. 

Die Verwaltung dieſes Hauſes liegt in den Händen 
der Nichtjüdin Käthe Nonn, wohnhaft in der Gieſebrecht— 
ftraße 11 zu Berlin. In Frau Nonn hat Jud Kohn eine 
wertvolle Helferin gefunden. Sie erjpart dem Juden ſo— 
viel wie möglich die Ausgaben für die Inſtandſetzungs— 
arbeiten im Haufe. Neun einziehenden Mietern macht fie 
zur Bedingung, daß fie vor dem Einzug exjt die vermie— 
teten Räume ſelbſt inftand fegen. So arbeitet aljo Frau 
Nonn für den Juden Kohn! Sie nimmt auch für bie 
Hausverwaltung nichts und macht alles umfonft für den 
Suden, wie jie einmal vor Gericht erklärte: aus Ge⸗ 
fälligkeit. 

Uns tun die Hausbewohner unter einer ſolchen juden— 
freundlichen Hausverwaltung leid. 


Jud Bier und der Nichtiude Cremer 


Mir berichteten in unſerer Ausgabe 19/39 über dei 
jüdiſchen „Bilanzfriſeur“ Karl Israel Bier in ber Dur⸗ 
lacher Straße 20 zu Berlin-Wilmersdorf. In biefem 
Artikel fchrieben wir, daß der Jude Bier, ber einſt In⸗ 
haber der „vornehmen“ Herrenſchneiderei Wendt & Ned- 
Ki, Unter den Linden 23, war, jchon früher gut vor— 
geforgt hat. Er ſteckte feine Frau, die Jüdin Toni Sarah 
Bier, und fein Geld ficherheitshalber in die Blumen— 
großhandlung des Nichtjuden Udo Cremer aus Berlin- 
Wilmersdorf, Durlacher Straße 20. 

Nun ſchrieb und der Nichtjude Cremer, dies jet nicht 
wahr. Er erklärte weiter: 


„Bahr ift, daß das Ehepaar Bier und id) feit 24 Jahren (!) 
miteinander befannt find. Meine Frau und ich ftanden Frau 
Bier mit Nat und Tat zur Seite, dadurch fühlte ſich das Ches 
paar Bier mir verpflichtet. Zur Jahre 1919 Tam ich, nachdem 
ich alles verloren Hatte nach Berlin, um nen aufzubauen. De 
nahmen fi; Herr und Frau Bier meiner an und halfen mir beim 
Aufbau einer neuen Exiſtenz. Dadurch wurde die Tätigkeit ber 
Fran Bier für mi eine Gewohnheit (!!! d. Schriftleitung). 
Sie Hat dafür weder eine Entſchädigung erhalten noch verlangt 
(alfo Doch aus Liebe getan! D. Schriftleitung). Ich habe jpäter 
bon Herrn Bier gegen Entgelt ein Zimmer abgemietet und 
zeitweife bei ihm gegeſſen und getrunfen. Um nun Ihrem Ges 
währsmann jede Möglidjleit zu nehmen, mid) mit dem Ehepaar 
Vier in Zufammenhang zu bringen, wird das Ehepaar Bier die 
Wohnung Durladier Straße in Türzefter Zeit räumen. Das 
Eigentumsrecht iſt ſchon ſeit einiger Zeit auf mid; übergegangen 
(Ufo eine neue Tarnung? D. Schriftleitung) ©. .... Damit 
hört jede Tätigfeit, die Frau Bier bis jest noh gefällig 
Teitshalber (!!!) für mich ausgeführt hat, auf.“ 

Es fteht alſo feft, daß ſich das Judenpaar Bier dem 
Herrn Gremer verpflichtet fühlte, ihm beim Aufbau 
einer neuen Exiſtenz zur helfen. Die Jüdin Toni Bier 
hat dafiir nichts genommen. Jud Vier hat feinen Unter= 
mieter Gremer auch noch reichlich durchgefüttert. Die 
gefälfige Jüdin Toni und ihre gejchäftstüchtiger Ehemann 
wußten genau, warum fie dem Blumenhändfer Cremer 
fo gefällig waren. Eines fteht feit: Mit Hilfe feiner 
Ehefrau und mit Hilfe jeines Geldesmadte 
Kud Bier aus dem Nihtjuden Cremer einen 
ehten Judengenoffen. 


Die Deutſche Keramiſche Geſellſchaft 
e. V. und die Judenfrage 
Ein intereſſanter Briefwechſel 


In der Wegelyſtraße 1 zu Berlin befindet ſich die 
Deutſche Keramiſche Geſellſchaft e. V. Wie fich diefe Ge— 
ſellſchaft die Löſung der Judenfrage denkt, zeigt folgender 
Briefwechſel. 

Die Deutſche Keramiſche Geſellſchaft mahnte am 
22. 4. 1939 bei dem Juden Hugo Sachs mit nachſtehen— 
dem Brief den fälligen Mitgliederbeitrag an: 

Herrn 
Konſul Hugo Sachs 
Paris Frankreich 
Hotel du Pavillon 
36 Rue de L'Echiriquir 


Berlin, 22. April 1989, 


Sehrgeehrter gerr Konful! 

Infolge Ihrer Aufenthaltsveränderung ſehen wir 
ung bei der Erhebung des Dahresbeitrages für Das 
lanfende Jahr zu Der Anfrage veranlakt, ob Damit 
auch gleichzeitig ein Berufswechſel eingetreten ift. Wir 
Bitten Sie daher um bafdgejällige Mitteilung, ob wir 
Sie nah wie dor als Mitglied Führen können, gegen 
benenfalls erbitten wir den Beitrag in Höhe von 
33 NM. in den nächſten Tagen zu entrichten. 

Mit vorzüglicher Hochachtung (!!! D. Sch. d. St.) 
Deutſche Keramiſche Geſellſchaft 
e. V. 


Die Geſchäftsleitung. 

Der Jude Sachs fragte nun durch ſein Sekretariat in 

folgendem Schreiben zurück: 
An die 
Deutſche Keramiſche Geſellſchaft e. V. 

Berlin. 

Betr.: Mitgliedſchaft. Ihr Zeichen Kn /T. Ihr Schreiben 

vom 22. April an Herrn Konſul Sachs, Paris. 


Bevor wir uns zur Bezahlung des Beitrages von 
Reichsmark 33 Die Deviſengenehmigung beſchaffen, bits 
ten wir um Mitteilung, ob Sie Nichtarier des Pro⸗ 
teftorat? Böhmen als Mitglieder weiterführen. 


Hochachtungsvoll. 


Die Geſellſchaft gab am 10. Mai 1939 folgende Ant» 
wort: 


mu 








Ohne [0 


jung der Judenfrage keine Exlöfung der Menjäpei 


Inlius Streimer 


An das 
Setretariat Des Herrn Kounſul 9. Sachs 
Münden 
Kaiſerſtr. 5. 


Ihre Nachricht vom 5.5.39. Unſer Zeichen 992/An/t. 
10. Mai 1939. 
Betreff Mitglievichaft. 


In Erwiderung Ihres Schreibens vom 5. d8. bitten 
wir um gefl. Neberweifung von AM. 33.— Wir führen 
Herrn Konjul Sachs als Mitglied, da der VBorbenannte 
die tſchech iſche Staatsangehörigfeit beſitzt. 


Dentſche Keramiſche Geſellſchaft e. V. 
Hochachtungsvoll 
Die Geſchäftsleitung. 


Aus dieſem Brief geht alſo hervor, daß Jud Sachs 
mit der tſchechiſchen Staatsangehörigkeit ruhig Mitglied 
fein kann. Für die Deutſche Keramiſche Geſellſchaft iſt 
Sachs dadurch fein Jude mehr. Alſo, her mit dem 
Mitgliederbeitrag! 

Wir fragen: Was ſagen dazu die Judengegner in 
Böhmen und Mähren? 


Halbjude Salinger und jein 
jüdischer Vater 


In ber Ausgabe 29/39 berichteten wir im Zuſammen⸗ 
hang mit den Nürnberger Geſetzen über den Miſchling 
Hans Mar Samuel Kirjtein aus Berlin-Müggelheim, 
Tongrubenweg 76. Diefer Halbjude lebt, obwohl ihm die 
Ehegenehmigung verfagt wurde, in wilder Ehe mit einer 
Deutjchblütigen. Wir erklärten, daß der „Fall Kirſtein“ 
als Raffenfhandefall anzufehen und zu beitrafen 
fei. Ganz ähnlich verhält fich die Sache bei dem Mifch- 
ling erſten Grades Werner Salinger. 

Der Halbjude Werner Salinger aus Berlin-Friedenau, 
Rauterftraße 24, war Vertreter für Laftivagen. Daneben 
arbeitete er auch für einige auswärtige Farbengroß— 
handelsfirmen. (Bis Anfang Juli 1939.) Die Vertre— 
tung für Farben hatte früher der Vater des Werner 
Salinger, der Volljude Hans Israel Salinger, inne. 
Auch bei dem Mifchling Werner Salinger konnte ſich das 
Judenblut nicht verleugnen. Er gab fich dazu her, feinen 
jüdifhen Vater zu tarnen. Die Uebernahme der 
Vertretungen der Farbenfirmen ift nur eine ſchein— 
bare Die Kundſchaft, Drogen- und Farbenhändler, 
wurden auch ſpäter ausſchließlich von dem „Juden Dans 
Israel Salinger beſucht. Der Jude verftedte ſich dabei 
hinter feinem halbjüdifchen Sohn und dejien Zulaſſung 
durch die DAR. als Handelsvertreter und Handelsmakler. 
Der Halbjude Werner Salinger hat alſo gegen das Tar- 
nungsverbot verſtoßen. Nach Aufdeckung diefes Schwin— 
del3 entzogen die Farbenfirmen fowohl dem Juden, 
als auch jenem Sohn fofort die Vertretungen. 

Auch der „Fall Salinger” zeigt wieder einmal, welche 
Bedeutung gerade die Mifchlingsfrage heute für unfer 
Volk beſitzt. 


Ein 71 jähriger jũdiſcher Raſſenſchänder 


verhaftet! 
Wegen Raſſenſchande wurde der Tljährige Jude 
Arnold Israel Bencdict, wohnhaft in Der 


Augsburger Strafe 54 zu Berlin W., verhaftet, 
Zud Benedict, der auch als Wechſelfälſcher befannt 
ift, war mit einem deutſchen Mädchen „verlobt 
Darüber hinaus ader unterhielt Diefer Jude noch ein 
Verhältnis zu einer deutſchblütigen Witwe. Bis in 
die letzte Zeit hinein trieb er mit den beiden Frauen 
Raſſenſchande. Hoffen wir, daß dieſem alten Talmud⸗ 
juden durch ein hartes Urteil Die Luft und Die Möglich⸗ 
teit genommen werden, ji weiterhin an deutſche Frauen 
heranzumachen. 


REEL EEE EEE BRETT 
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Stürmer-Ardio 


Auch die Belegichaft der Ortskrankenkaſſe in 
Glauchau hat einen großen Stürmerfaften errichtet 





Seidenhausiude Rudolf Weiß 


Mie er es in Prag und Winrienbad trieb 


Rieber Stürmer! 


Wir können Dir mit großer Freude berichten, daß 
unfer befreites Sudetenland fchon fait vollitändig juden- 
rein ift. Der Unterjchied zwijchen Heute und früher ift 
wie Tag und Nacht. Die Juden konnten fich in unferen 
Städten und Dörfern früher wie das Ungeziefer einnijten. Für 





Sämtliche Bilder Stürmer-Achio 


Der Jude Rudolf Weiß 


Ein fogenannter „ſchöner“ Jude. Sein Charafter und 
feine talmndische Weltanſchauung find nicht anders wie 
die aller anderen Juden, Er ſchändete nur Nichtjüdinnen. 
An die Töchter feiner Raſſe machte er ſich nicht heran. 


die deutichen Frauen und Mädchen waren die Weltbäder 
Karlsbad, Franzensbad, Marienbad eine un— 
geheure Gefahr. Die Juden errichteten Villen und Paläſte. 
Ihr Lieblingsfport war die Naffenjchande. Man könnte 
Bände fchreiben über das Unheil und das Unglüd, das 
diefe Parafiten über deutjche Frauen und Mädchen brachten. 


Ein befannter und beſonders raffinierter Raffenfchänder 
war der Jude Rudolf Weiß. Er ilt Inhaber des Lyoner 
Seidenhaufes in Prag. Seine Wohnung befindet fich 
in der Sungmanngafje. Sie ift eingerichtet mit einer 
Hausbar, mit Tanzräumen uſw. Es waren vorwiegend 
blonde und hübſche Frauen, an die ſich der Jude heran- 
machte. Es waren Frauen Prager Gejchäftsleute. Es 
waren Schaufpielerinnen oder Sängerinnen. Es waren 
Hausangeftellte oder Verkäuferinnen und Näherinnen aus 
feinem Gefchäft. Mit Vorliebe zerftörte der Jude bie 
Ehen der Nichtjuben. Zahllos ſind die Familientragödien, 
die auf fein Konto fommen. Seine bejte Kupplerin mar 
dabei eine frühere Schaufpielerin R. In den Näumen 
feiner Wohnung traftierte er feine Opfer mit beraujchenden 
GSetränfen. Falt ganz Brag war die Wohnung des Juden 
Weiß in der Jungmanngaſſe als eine Stätte wüſter 
Gelage und raſſenſchänderiſcher Orgien bekannt. 


Den jungen Mädchen gegenüber näherte fi) Rudolf 
Weiß ftets mit größter Freundlichkeit und Liebenswürdig- 
keit. Er gewann ſie für ſich durch kleinere Geſchenke und 
durch zunächſt harmloſe Einladungen. Als er ſich dann 
Schließlich in feinem wahren Weſen zeigte, da waren ihm 
die Berführten auch meiſt ſchon verfallen. 

Alljährlich befuchte der Jude Rudolf Weiß den Kurort 
Marienbad. Er hatte ſich eine Villa in der Morgenzeile 
gefauft mit einen prachtvollen Ausblick nad) dem Bellevue— 
viertel. Sie gehörte friiher dem jüdifchen Baron Kubinſtyh. 
Hier trieb er e3 ebenfo wie in Prag. 

Die Befreiung des Sudetenlandes befreite auch Die 
Stadt Marienbad von dem Juden Rudolf Weiß. Er 
treibt fich nunmehr nur noch in Prag herum. Aber aud) 
dort wird fiir ihn bald die Stunde fehlagen. Die Stunde 
der Vergeltung für das Unheil, das er über deutiche 
Familien gebracht und für die Verbrechen, die er an deut— 
ſchen Frauen und Mädchen begangen hat. 





Sp arbeiten Judenanwälte 


Der Rechtsanwalt Dub in Elbogen 


Ein lehrreiches Beispiel für die Tätigkeit der Juden 
im judetendeutjchen Gebiet bis zum Umbruch im Herbſt 
1938 Bietet der Jude Dr. Robert Dub, Er war in 
Elbogen Nechtsanivalt. Der geriffene Jude war durch ſei— 
nen deutfchen Vornamen und den tſchechiſch Elingenden 
Bunamen qut gelarnt. 

Ende des ‚Sahres 1933 wandte ſich eine in Zwodau 
bei Falkenau (Sudetenland) wohnende Volksgenoſſin an 
den Rechtsanwalt Dr. Dub. Sie beauftragte ihn mit ihrer 
Vertretung. Die Volksgenoffin führte Klage gegen eine 
Butsbefigerin wegen eines erlittenen Unfalles. Die Klage 
wurde 1934 eingereicht und ging, wie falt alle von 
jüdischen Anwälten geführten Prozeſſe, durch alle drei 
Inſtanzen. 

In den Herbſtmonaten des Jahres 1938 fühlte der 
Jude Dub den Boden unter den Füßen heiß werden. Er 
zog es deshalb vor, ſeine „teure Haut“ durch die Flucht in 
das Gebiet der ehemaligen Tſchecho-Slowakei in Sicher— 
heit zu bringen. Sang- und klanglos verjchtvand er aus 
Elbogen. Mit feiner Mandantin, die er mehrere Jahre 
vertreten hatte, rechnete er aber nicht ab. Nac der Flucht 
de3 Juden beauftragte die Fran einen deutſchen Anwalt 
mit der Sache. Ms diefer fich mit der für diefen Fall 
zuftändigen Verfiherung in Verbindung feste, ftellte er 
feit, daß die Geſellſchaft fofort nach Buftellung des Ur— 
teils am 6. 3. 1936 an den Juden 18 344 Kronen 
bezahlt Hatte. Auf Grund des Urteils des oberiten 


Gerichts erhielt Dub am 25. 5. 38 einen weiteren Be— 
trag von 22 661 Kronen. Noch nad feiner Flucht 
verhandelte er mit der Verficherungsgefellichaft wegen der 
Koften des Nechtsftreites. Hierfür wurden ihm 23 000 
Kronen überwieſen. 


Aus dem Nechtsftreit hat der Jude Dub insgeſamt 
64000 Kronen (RM. 7680.60) einfajliert. Nur 
6400 Kronen erhielt die arme Volksgenoſſin. Als fie den 
Juden Dub mit ihrer Vertretung beauftragte, hatte ſie 
ihm einen Stoftenvorfchuß von 1250 Kronen zahlen müfjen. 
Bon den ihr zugefprochenen und von der Verficherungd- 
geſellſchaft auch bezahlten 64000 Kronen erhielt fie nur 
5150 Kronen = 618 Reichsmark. Mit dem übrigen 
Geld ift der Jude Dub auf Nimmermwieder- 
fehen verſchwunden. Die betvogene Volksgenoſſin 
muß nun ben geflüchteten Juden, von dem fie nicht einmal 
ben Aufenthaltsort kennt, verklagen, um fich wenigſtens 
an den fpärlichen von ihm zurücdgelaffenen Werten ſchad⸗ 
los halten zu können. 


Diefer Fall ift umfo tragifcher, al3 die arme Volks— 
genoffin durch die erlittenen Verletzungen für ihr Leben 
verunftaltet und in einem hohen Grade erwerbsunfähig 
geworden ift. Der „Tall Dub“ zeigt, wie gewiifenlos 
und wie jErupellos der Jude handelt. Der Jude 
Dub Hat die eigene Klientin um ihre ſauer erfänpfte 
Rente und um den Erſatz des Schadens gebradt. 








Frauen und Maotjen, Die Juden Ind Ener Derderven! 





Das Schlafzimmer des Inden Weil 


Die Stätte feiner Raſſeſchändungen. Das Zimmer befindet 
fich in feiner früheren Villa in Marienbad. 


EEE SER TEE Fu SCENE SEE CERESEETERRRLEER]) 





Judenklinder in Japan 


Die Pariſer Judenzeitung „Univers Israslite“ (Jü⸗ 
diſches Weltall) ſchreibt in der Nummer vom 19.5. 1939; 

„Die jüdiſche Gemeinde von Tofio Hat fid) dafür ein 
gefebt, da die japanische Negierung die Erlaubnis gab, in 
der Hauptſtadt Tokio des japanischen Reichs eine Gruppe 
von Flüchtlingskindern aufzunehmen. Tiefe Kinder Hatten 
eine Zeitlang Zuflucht in Schanghai gefunden, Die Heinen 
Flüchtlinge werden in der Internationalen Schule von 
Tokio untergebradht und von der jüdifhen Gemeinde 
Tokio unterhalten.” 

Es wird eine Zeit kommen, da find aus ben Rindern 
Erwachſene geworden. Und dann werben die Japaner bie 
traurige Erfahrung machen müſſen, dab fie Kinder des 
Teufels aufgezogen haben. 


„Großdeutiehland 19387 
Bas hiftorifch wertvolle Bitdwerk mit 
Original-führermarke, offiziellem 


Reichsparteitagftempel, einem führer- 
wort u. 15 Gedenkblättern ift erſchienen. 


Feder Volksgenoſſe 
erhãlt als Anerkennung für treue 
Mitarbeit im Kampfe gegen den 
jüsiichen Weltverbrecher 

bei Werbung von 1 Mitkämpfer die 
Mappe mit den Bildern 1—3. für 
jeden weiteren Mitkämpfer 3 weitere 
Aunftblätter. 


Dieſes Bilddokument deuticher Gchchichte 


























Ausfchneiden! Einfenden! 


Betrifft: Bildwerk „Großdeutfcland 1938” 


Id beteilige mid an dem großen Aufklärungskampf gegen den 
jüdifhen Weltverbredyer und bitte mir ab nädjfter Tlummer den 
Stürmer duch; die Poft zum monatlichen Bezugspreis von RM. —,90 
einfchließlich Zuftellgebühr zujufenden. 
Uaanmnneeeeee — Beruf: —— — 
DIE. HARTE een =. Neuss 


Vofanftalt: =.:u2=-.mnegerennn een 


Obiger Bezieher wurde vermittelt durch: een 


Sie halten es mit Zuden! 


Die Firma Alfred Ranft in Chemnitz und ihre Vertreter Kochendörfer 


Lieber Stitrmer! 


In Deiner Ausgabe 18 haſt Du über den ſonderbaren 
Brief der deutſchen Firma Alfred Ranft, Spezialfabrikate, 
aus Chemnitz berichtet. Wenn die Firma Ranft an ihre 
Kundfchaft fchrieb, fie folfe dem Nachfolger das gleiche 
Vertrauen entgegenbringen wie ihrem „langjährigen Mit- 
arbeiter”, dem Juden Lieber, fo war dies noch harmlos 
gegenüber dem, wa3 fie in Wirklichkeit ihrer Kundſchaft 
zumutet. 

Die Firma Alfred Nanft erjegt ihren jüdiichen „Mit 
arbeiter” durch einen Mann, der eine Jüdin zur Frau 
a neue Vertreter Otto Kochendörfer ift mit der 

olljüdin Nofel Bernheim, genannt Kofafenrofel, ver- 
— Er wohnt in dem Haus ſeines Schwagers, des 

uden Lion Flegenheimer. Dort betreibt er ein bis heute 
noch immer gut gehendes Kurzwarengeſchäft. Das heißt, 
er betreibt es eigentlich nur dem Namen nach. Seine Frau, 
die Jüdin Roſel Kochendörfer-Bernheim, bedient die Kund— 
ſchaft. Kochendörfer reiſt dagegen für die Firma Ranft, 


um dieſer die langjährige „Mitarbeit“ des Juden Lieber 
zu erſetzen. Seine Frau führt zu Hauſe in Wiesloch das 
Geſchäft. 

Hin und wieder wurden von Judengegnern. Beſchrif⸗ 
tungen an der Wohnung angebracht. Kochendörfer ent- 
fernte diefe perfönfich mit Schrubber und Schmierjeife. 
Doc nicht nur das! Kochendörfer wurde fogar von den 
noch in Wiesloch anſäſſigen Juden zu gemeinſamem Radio— 
empfang in feiner Wohnung beſucht. Der Rabbiner Bern— 
hard Lehmann war bis zu feinem Wegzug fait täglich Gaft 
im Haus Flegenheimer-Kocdendörfer. 

Die Firma Alfred Ranft fcheint der Judenfrage kei— 
nerlei Bedeutung beizumeſſen. Sie vergißt vollſtändig, 
daß wir im 7. Zahre nach der Machtübernahme durch den 
Nationalfozialismus ftehen. Sonft hätte fie fich wohl 


 fängft über ihren neuen Vertreter Kochendörfer erkundigt. 


Daß fie dies nicht tat, wundert uns nicht. Sie hat ja 
ichon durch ihren Brief an ihre Abnehmer gezeigt, daß fie 
von der Zudenfrage feine Ahnung hat. 








Semi Strauß 


Der Warenhausiude von Schönlinde 


Der alte Jude Semi Strauß befak in Schönlinde ein 
Warenhaus. Er war einer der geriffenften Juden des 
böhmischen Niederlandes. Stets hatte er es verftanden, 
„die Konjunktur auszunützen“. Er müßte jogar die poli— 
tiiche Konjunktur im Herbſt 1988 aus. Während feine 
Raſſegenoſſen kaum mehr Einkäufe machten und voll 
Sorge in die für fie jo dunkle Zukunft blicten, verforgte 
der Jude Strauß fein Gefchäft mit ungehenren Wengen 
von Waren. Aber dieſes Warenhaus in Schönlinde war 
nur Durchgangsſtation. Semi Strauß fagte fich: „Beſſer 
ift beſſer“ und verſchob die in großzügiger Weife einge 
kauften Waren weiter nad) Prag. Dort ſaß feine ebenjo 
gerijfene Tochter, nahın fie in Empfang und gründete ein 
Gefchäft. Dieſes Manöver betrieb der Jude Strauß bis 
furz vor dem Einmarſch ber deutjchen Truppen. Dann 
z0g er Hinter feiner Ware nach und ließ Tich in Prag 
nieder. In Schönlinde hinterließ er Schulden in ber 





Höhe von eineinhalb Millionen Kronen. Weber 
fein Gejchäft mußte da3 Konfursverfahren eröffnet wer— 
den. Die Gläubiger (zum allergrößten Teil Nichtjuden) 
erhalten nur 35% ihrer Forderungen. Mit Tränen in 
den Nugen fehen fie in die Nihtung Prag, wo ihr 
Schuldner mit ihren Waren verſchwand. 

Aber es ift ein Geſetz, daß es den Verbrecher immer 
wieder zum Ort feiner Tat hHintreibt. Der Jude Semi 
Strauß wurde vom Teufel geritten. Er beſchloß, Schön- 
linde einen Beſuch abzuftatten. Dort ivartete aber die 
Bolizei bereits feiner. Als er fich zeigte, packte fie ihn 
beim Genid und brachte ihn auf Numero ficher. Nenen 
betrügeriichen Bankrotts erhielt er vor kurzem jechs 
Monate Gefängnis. Das ift nicht viel, aber es iſt 
auch nur eine Teilzahlung. Die Generalabrechnung über 
feine gefamten Judereien wird ihm in fpäterer Zeit vor- 
gelegt. 





Etwas zum Lachen! 


Der Konkurs 


Jud Mayer ist gestorben. Er hat viel Schulden 
hinterlassen. Der Rabbiner hält am Grabe eine große 
Rede. Schließlich sagt er: 

„Ach, meine Lieben, wie viel haben wir doch an 
dem teueren Dahingegangenen verloren!” 

Worauf Jud Blau zu seinem Nachbarn sagt: 

„Hab gar nicht gewußt, daß der Rabbiner auch 
an dem Konkurs beteiligt war!” 


Der Maskenball 


Die kleine Selma möchte zum ersten Male auf einen 
Maskenball gehen. Sie geht zu ihrem Tateleben und 
sagt: 

„Gib mir einen guten Rat! Wie soll ich mich her- 
richten für den Maskenball, damit mich kann keiner 
erkennen?” 

„No, das is sehr einfach, wasch dir denHals!” 


Die Auskunft 


In der Judenschule wird der kleine Morit; vom 
Lehrer gefragt: 

„Sag, Morit, was weißt du über Alexander den 
Großen?” 


Moritz lutscht am Daumen. Dann grinst er und 
sagt: 

„Herr Lehrer, ich kann nur das Beste über 
ihn sagen!” 


Die Arztrechnung 


Jud Rubinstein bekommt eine Rechnung vom Arzt. 

‚12 Besuche bei Frau Rubinstein 500 Schilling 

Medizin . 5 A 50 Schilling 

Summa: 550 Schilling.” 

Jud Rubinstein macht ein langes Gesicht. Schließ- 
lich schickt er an den Arzt 50 Schilling und schreibt 
dazu: 

„Lieber Herr Doktor! Anbei 50 Schilling für die 
Medizin. Was die Besuche betrifft, so wird sich meine 
Frau erlauben, dieselben zu erwidern.” 


Die Mittagsruhe 


‚Du, Altsilber, sage mal, wann hältst du eigentlich 
deine Mittagsruhe?” 

„Nach dem Essen schläft se ä Stund!” 

‚Ich habe nix gefragt um deine Frau! 
gefragt, wann du hältst deine Mittagsruh!” 

„No ja, wenn sie schläft, dann habe ich doch mei 
Ruh!” 


Ich habe 
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Kleine Nachrichten 
Mas das Volk nicht veritehen kann 


Die Familie Baumgartner in Lofer (Bräuhotel) unterhäff 
noch immer freundſchaftliche Brziehungen zu ber Judenfamilie 


Hlawatſch. 
»* 


Das Ehepaar Kofef und Franziska Zerner in Flöhau (Sudes 
tenland) iſt dem Juden Leo Israel Grünhut in Flöhau hörig. 
Einige Gefchäftstente in Flöhau vertaufen der Judenfamilie 
Grünhut auch heute noch Ware, orate:ch die Juden früher nie 
bei ihnen, fondern im Sozialdemokratiſchen Koſumverein ge— 
fauft haben. . 





* 


Der Vg. Karl Arndt, Güſten-Neuſtadt, begleitete ben Juden 
Märker am 7. Juni 1939 abends vom Bamkboi bi an die evan— 
gelifche Kirche und unterhielt jich recht angeregt mir ihm. 

* 


Der Müller und Landivirt Franz Halbig in Brünn bet Mün⸗ 
nerftadt, Körgenmühle H. Nr. 31 wohnbait, heichäftigte neben 
einer Arbeitsmaid den Juden Simon Israel Weil aus Poppens 
lauer. Als ihn die Arbeitsmaid daraufhin genommen mwurbe 
erklärte Halbig: „Wenn ich feine Arbeitsmaid erhalte, gehe ich 
nad) Neuſtadt und hole mir ein, Judenmädel!“ 


Die Vgn. Lonife Sommer in Munderfing (Oberdonau) nahm 
von einem Juden ein Geſchenk an. 
* 


Beim Juden gekauft haben nachſtehende Volksgenoſſen: Hand 
Lorum in Wildshut, Hans Graf in Munderfing, Jordan Wagner 
in Munderfing, Ferdl Schmiet, Altertumhändler in Kirchberg, 
Paula Krammer in Munderfing „(Sau Oberdonau). 


Der ob feiner Judenfreundlichkeit bekannte Auktionator Kon⸗ 
rad Frantzen, wohnhaft in Kirchtroisdorf (Bez. Köln), hat Miet 
gelder für den Juden Gottſchalt aus Gleſch einkaſſiert. 

* 


Die in der Wöhrbftraße zu Lichtenfels mohnhaften Volks— 
genoffinnen Zeder und Albrecht unterhielten fi) freundfchaftlid 
mit den brei Felljuden Kronacher. 

* 


Der Landwirt Kranz Weißmüller in Pölling (Oberpfalz) 
verteibigte am 28. Mai 1939 in einer Wirtfchaft nachdrücklich bie 
gen und fang ein Loblied auf die „Tapferkeit der Juden im 

riege“. 





Vertrauensmänner 


bie ſich deſonders für ben Aufflärungslampf 
des Stürmers eingejegt haben 


Pg. Guſtav Wuttig, Bellin, Poft Bärwalde Nm— 

Emil Griebel, lofter Vesra, Poſt Themar i. Thüringen 

Pg. Julius Pilz, Krima 2, ü. Komotau (Sudetenland) 

Joſef Schramm, Kunewald Nr. 214, Krs. Neutitſchein 
(Sudetenland) 

Hans Gaggl, Lebmach, Poſt Feiſtritz a. Pulſt i. Kä. 

Franz Moifl, Puchenau, ü. Linz D. Oe. 

Pg. — Harrer, Bad-Voöslau, Nieder-Donau, Abdolf-Hitlew- 

traße 88. 


Pa, Ptok in Mechtal * 


Am 25. Juni ſtarb unſer Mitarbeiter Pg. Ptok aus Mechtal 
Kreis Beuthen O/S. Pg. Ptok hat ſich für die Aufklärung in 
der Judenfrage und für die Verbreitung des Stürmers verdient 
gemacht. Der Stürmer wird ihm ein ehrendes Andenken be— 
wahren . 


Soeben er[dhienen! 
Die Judengefetie 
Großdeutfchlands 


Herausgeber: 


Julius Streicher 
Verfaſſer: 
Dr. Peter Deeg 


Mitglied des Lehrkörpers der Univerfität Berlin 


Die einzig vollftändige und leicht verſtändliche Gefamtdar- 

ftellung der Judengeſetze Großdeutſchlands feit dem Macht— 

antritt des Nationalfozialismus. Ausführlich mitdargeftellt 

find die VBorfchriften über die Entjudung der deutſchen Wirts 

Tchaft, des Gewerbes und des Grundbeſitzes ſowie die Wohn» 
raumgefekgebung. 


Umfang 240 Seiten mit vier Tafeln, genauem Sachverzeichnis 
und Gefekanhang. Preis in Ganzleinen geb. NM. 4.60 


Ein Buch, unentbehrlich für Parteir und Staatsftellen und 
intereffant für jeden am Volks- und Staatsleben anteil- 
nehmenden Deutſchen. 


Bitte ausfchneiden! 


Beftellzettel 
Aus dem 
Stürmer-Bucjverlag, Nürnberg 2, poſtfach 392 
erbitte — Deeg, Die Judengefete Großdeutfchlands 


in Zeinen geb. RM. 4.60 
zuzüglich Borto — gegen Nachnahme — zahlbar nad) Erhalt 
— Betrag anbei in Briefmarlen 
Näfgnnnneeee & 
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Delphi Kantstraße 12a, Ecke Fasanstıale 

5 Uhr Tanz-Tee — Abends 8 Uhr — 100 Tischielefona. 

Eintritt frei Täglich spielen allererste Tanzkapelien! 





BERLIN 
Herrenkleidung-Hertenartikel-Damenkleidung- 
GMBH EIGT. DILLENBERG 


Wilmersdorfer Str. 55, Tauentzienstr. 15, Tauenizienstr. 18, Potsdamer Sir, 140, Leipziger 
Straße 105, Moabit, Turmstr. 68, Friedrichstr. 179, Königstr. 26a—29, Neukölln, Bergstr. 5 
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esund und auch noch Im Alter jugendiih und beweglich! 
Bleiben. Sie trinkt deshalb: den köstlichen, unschädlichen‘ 


Dr. ERNST RICHTERS Frühstückskräutertee 


Auch als Drixtabtetten und Drix-Extra (Dra \ees) in Apotheken und Drogerien 


























Astkmaistheilbar 


oder off wenigftens fo zu beffern, daß Die Anfälle wefenttid feltener 
und ſchwacher werden. Dazu gidi es ein von Profefforen, Herzten 
und Stranfen erprobtes unb anerfannied Mittel gegen Er- 
franfungen der Luftiwege (alſo auch Kehllopf⸗, Luftröhrene, Brons 
hialfatarrh), das „Silphoscalin“. — Es wirft namlich nicht 
nur ſchleimisſend, auswurffördernd und entzünbungshemmend, 
ondern vermag das Gewebe der Atmungsfchleimhaut twiderftande» 
ähiger und weniger reizempfinbiidh gu machen, und das ſſt aus⸗ 
ſchlaͤggebend; dag hat dem „Gilphoscalin“ feinen großen Auf eins 
getragen. — Achten Gle beim Einfauf auf den Namen „Silphos⸗ 
calin? und faufen Ste feine Rahahmungen. — Padung mil 
80 Tableiten RM, 2.57 in allen afpotbefen, wo nit, dann Roſen⸗ 
Xpothete, München, — Verlangen Sie von der Herstellerfirma 
Carl Bühler, Konstanz, kostenlose und unverbindliche Zus 
sendung der interessanten, illustrierten Aufklärungsschrift 
$/315 von Dr. phil, nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 
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Tabakwaren 


Berlin C 2 
Neue Friedrichstraße 61/63 


Sammelnummer: 4239 05 
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zert-, Solo- Atemnot, Shwindelanfälle, Arterien« 
violinen auf verlaltung, Wafferfucht, Ungftgefühl 
Teilzahlung ftellt der Arzt feſt. Schon vielen hat 
zur Ansicht ber bewährte Tolebol-Herzfaft Die ges 

liefert wünfchte Befferung und Stärkung des a 
Anton Herzens gebracht. arım auälen Sie 
fi no damit? Padung 2.10Mt. in 


Apotheten. Berlangen Sie ſofort die 
Schröfter koftenlofe Auftlärungsſchrift von Dr, 
Gossengräün Renifchler & Co. Laupheim yyg; Wbg. 
Sudetengau 
Prospekt gratis 
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Carl Walther, Waffenfabrik 
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Nagelschuhe 
Seiten- oder Mittel- 
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Rasierkiingen 


Quak illı Mein Schlager für starken und 
widersp» Bart, 0,10 mm. 
Aus bestem 0,10-mm«Gtaßk 
Deutsche Westarbeit ......--- 
Aus bestem 0,08-mm -Stahk 
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haarig. Bart, empfindt. Hauk 
&ie worden begeistert sein. 
Oeutsche Wartarbeis 
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m Ama und Probe erhalten Sie (Porio und Verpackung 

el) eine beilebige Packung. 3 Klingen können unverbind 
zufıleden, übesweisen Sie 
den Betrag nach 30 Tagen. Andernfalls untsanko zurücksenden 


Rasierklingen - Spezial. Fabrik 
Heinr. Liese, Essen 683/ 42 a|EmilLoest,Duderstadt202a.Harz 





efühl, Ohrenſauſen, Nervoſität, Zirfulationsftörungen, Gedädytnig« 
hwäche werden durch Antisclerosin-Tabletten wirkfam befämpft. 
Antisclerosin ift ein unfchädtliches phufiologifches Blutſalzgemiſch. 
Geit über 30 Jahren ärztlich verordnet, Warten Gie nicht mehr länger 
zu, beginnen Gie noch heute mit der Antisclerosin-fur. Padung mit 
60 Tabletten M 1.85 in Apotheken. Intereſſant illuftrierte Druckſchrift 





sonst Geld zurück! 


packung extra stark RM, 2— ü. 








Lambella, Wirkt schon beim ersten Versuch und hilft auch 
in hartnäckigsten Fällen mit sofort sIchtbarem Erfolg - 
Begelsterte Dankschreiben! Groß- 
Porto. 


durch: 
E. Lambrecht, Frankfurt / Main, Schließfach 254/Z 





gratis durch: Medopharm (Dr. Boether GmbH), München 16/M 48 


Nur 








dıwerhörigkeit 





und Ohrensausen 
heilbar? Ausführlihe Auskunft 
umſonſt. Porto beifügen. 





















und Handhabung. Ein Feinglas, das 
fällt und stets Fraude macht, 








u 
\pABAKEX 


28 Seit.-Heft kostenlos 
LABORA-Berlin SW 29 D7 


Katalog gratis nie Iästl 








Alles Nähere durch Listei L62_ kostenlos. 
M. HENSOLDT & SOHNE 








Sport-Disiyt 











Betfumrandung. 
Läuferstoffe 
Umtauschrecht 
SpesenfreieLieferg. 

5 1000e Anerkenng. 
u.Nachbesteilungen 

Muster frei 

ichGraef 


Teppichstadt 
Oelsnitz i. V. 26 


Deutschlds. größtes 

u. leistungsfähigst. 

Teppich-Spezial- 
Versandhaus 


mit Tretstrahlern 

Freilauf. Rücktritt 
95 Modelle 
Katalog mit 
Farbmustern 


frei 
Auch Teilzahl. 












Idurch meine feit vielen 


A |kräufeleffenz. DieLok- 
hen find haltbar aud 


J Diele Aneckennungen 
| Derfand d. Hachnahme. 


4 C. A. Wunderlich, 
M\segr. 1854, Sieben- 


Moderne 


Locken- 


irisur 
füc Damen, herren 
und finder. 
ohne Brennschere 


Jahren erprobtefjaar- 


bei feuchten Wetter u. 


Schweiß, die Anwen- — 


dung iſt kinderieidt 
u. haarfdyonend fowie 
garantiert unſchãdlich. 


u.tägl.Tladjbeftellung. 





Flaſche Mk. 1.50, 
Doppelflafdye Mk. 2.50 

und Porto. 
Monate zeichend 
rau G. Diessle 
arlstuhe a. Tih. E 58 


Briefmarkenalben 


zu kulantest Zahlungsbed, 
Jilustrierten Katalog frei. 


WAFCO, Berlin SW 11 


F 
fi 





Musik-Instrumente 


tür Orchester, Schule — 


a. Haus, Reparaturen 


brunn,(Vogtland)219 
Kataloge frei, 








aus Berlin 
Kleinste Raten! 


Katalag 6. P. grat. 
Das Harmonika-Haus 
Päsold, Berlin 
Charlottenburg 4 























Sradht- u. verpachgsfe. 
M 47.25 51.25 57.25 
& Wunf Teilzahlung 
Billige Fahrräder 
M 32.- 38.75 42.25 


KostenlosKatalog 
aud; über Nähmafdinen 
Aaushalt- u. beſchenk · 
artikel, Waffen, Uhren 


Stanz Derheyen 


Sconkfurt/Main 77 



















aumz 


Fre Pr 
H.Suhr, neue: 92 





— 


Nikotin‘ 
vergiftet d. Körper. Werdet 
Nichtraucher ohne Gur- 
ein. Näh.frei. Ch.Schwarz 
Jarmstadt 72 Hordw.91B 


" Rtlofort unfichtbar 
‚Jedem Empfänger on 
zubringen.5 Tonstus 
fen u.40-60 Sender! 


KOMPL.B.VOREINS. 
RACHN. SO PLMEHR 


4 








aller Art, Angel u. 


- Sich. Anbiß kurz nach d.|fensfroh machte, 
Wurti Dose mit Brosch.|laufend Anerkennungen | 
11.80 u. 3.— M. Annerk.|äuskunft kostenlos und 


im In- und Auslande! - 
. Ninnemann 


Pom, A, Mittelstr. 28. 







21 


Nürnberg-A 50 


in jeder Preislage, 
Direkt an Privatel 
Katalog kostenlos. 


Luco-Fahrrad-Ges. 
159 


Stuttgart 


FDASMESSER DES 


; AACHMANNS 


NUR ZU HABEN | 
WIRT 


ie 


Magen-, Darın-1. 
Leherkranke! 





Nicht verzagen! 


verl. Sie sofort die echtelEs gibt ein einfaches, 
Fischwitterung „Mo-jreines Naturmittel, das 
schuin“ Nr. 439095/schon Viele von, ihren 
ges, gesch.) für Fische|Beschwerden befreite und 
Reuse!\wieder lebens- u. er 
ort- 


unverbindlich. 


$tolp,| Laboratorium Lorch, 
Lorch 15 (Württbg.) 


Fohlmann 






RISEUR 








Lockenkopf 


verschönt jede Frau ! 
Auch Sie wollen stets 
hübsch aussehen. Be 
nütz. Sie uns. Kräuse! 


essenz. Dauerhafte 
u. allerliebste Wellen 
werden Sie entzücken. 
Dieses erprobte und 
stets begehrte Fabrikat 
schont Ihr Haar 
2 Flaschen für Sle u. 
Ihre Freundin, beide 
usammen nurM1.85, 
ad. 1 große Vorrats- 
flasche M 2.50. Porto 
30 Pfennig «extra. 


Fischer & Schmidt 
zZ. 14 „Dresden-A.1 
Marschalistraße 27 








Schöne 
[Figur 


erlangt, viele Frauen 
durch unser gut 
schmeckend.Hormon- 
präparat,liormonella’ 
U od. BE, Erschlaflte 
Büste ist unschön. Bei 
Unentwicklungnehm, 
Sie daher Hormonella 
‚U’, b. Erschlatſg. ‚E'. 
(2-3 Kaffeelöttel tägl.) 
Gute Erfolge, z. Teil 
sogar in kurzer Zeit. 





Porto.Genauangeben, 
ob U od. E gewünscht 
wırd. - Versandhaus 





8 
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U, 


Sof hieSonnemd infieim, 


„Lebensglück“ Z. 14 
Dresden-A. 
Marschallstraße 


27 









Prismen - Feldstecher 
für Jagd, Reise u. Sport 
: Monatsraten Tausch 
Kostenlos erhalten Ste 
auch Beratung, Katalog 
‚und die Druckschrift 
„Mehr sehen, 
mehr erleben“ und 
| die Gelegenheitsliste von 








Locken tn duftigerFülle | Ir 


150-Gr-Packung 3.50,|; 
Doppelpackung 6.- u. | 






mil Flügelkappe in 
B schwarz und braun. 
In Sportausführung 
braun ... RM 13.20 
Versand 
gegen Nachnahme. # 
Verlangen Sie 
A gratis Katalog 
mit 500 Modelieni 


chuh; 


Schwarzenbach 
a.Saaloe 29 8 


6} 


Pflaumenmus 
— —— = 
zuckergesüßt,ausguten 
Trockenptl. brutto 5- 
kg-Eimer RM. 3.60 ab 
hier. Nachn, Viele 1000 
Nachbest. Otto Ritter, 
Schkölen, Thüring. ?0 
Ptlaumenmusfabrik,. 

















wart Muster 
7. portofrei! 


13500 Ver- 
sch, Briefm. 

6500z.1%/,Rpf. 

eitere 7000z. 
3", Rpf. z. Aussuchen. 
KeineMindestabnahme 
Probelieferg. od.Prosp. 


1 „|| gegen Berufsangabe 


Marken-Schneider 
|_Reutlingen 432} 





Das brauchbare 
Nürnberg.Glas 
t.Bienst, Sport 
u,Reise M 3.- 
Rücksd. gesl. 

Besgi, Feldstecher nur M. 4.- 

A.Höfling, Fürth/B.,F146,8 





ef 
Nähmaschinen | 
gi Qualität, günstiger 
reis, auch vorsankbar, 
24 Honatsraten, 
Katalog kostenlos. 








Apparate 
mit 19 Monatstaten 
kleine Anzahlung 
5 Tage zur Anfidjt 
Taufdy alter App. 
Garantie. Aintalog 
„sotowähler” koften!. 


Marquis& Co. 
K.-8. Nannhein 790 






Stottern Wohn 


u. a. nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk. frei, 
Hausdörfer, Breslau 16K 


| Vertretungen | 


Nebenverdienfi 


nit Verteilen von Seifen, 





“\machen sofort schlanker, 






Prismenfeidstecher 


Oft verboten Corvin stets freigegeben! 


Piafienspieyel 


Ungekürzte Orig.-Ausg., geb. 2.85 Mk. 
Die Seißler Orig.-Augg. geb, 2,85 Mk. 
Aezenptozeffe illuftriert geb. 6.— MR, 
Ein Trappift bricht fein Schweigen, Er⸗ 
kenntniſſe aug einem l5jährigen Rlofter- 
leben 530 Seiten gebunden 6.80 Mk. 
Bechem, Inquifition u. Hexengericht 
(16. Jahrhdt.) Leinen 6,50 Ak. Alle 
5 Werke mit rd, 25 Seiten 25.— Mk. 
gegen Monatsraten v. nur 2 50 Ik. 
Erfüllungsort: Halle / S. em 


Linke & Co, Buchhandlung, Abt. 250 
alle (5), Plat der SA.10 Werber gef. 


= “ 


Zu haben in allen Apotheken! 




















Ihr Bauch geblie- 

ben?!” „Ganz einfach. Die- 
ses Wunder hat mein Gen- 
tila bewirkt 1!” Gentila Gürtel 


massieren das Fett weg, 
verleihen Haltung, Frische 
u.Elastizität. Auch b. Sen- 
kungen, Lelb- und Kreuz- 
schmerzen, Bauch- u. Na- 
belbrüchen sind Gentila 
Gürtel tausendfach be- 
währt, Preise v.RM. 12,-an. 
Katalog H. 34 (Herren) u. 
F. 34 (Damen) kostenlos, 
1.3. Gentil, Berlin W 9 
PotsdamerStr.12(Potsd.Pl.) 
1. Etage — Fahrstuhl 


Teppiche - Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- u. Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 


Emil 
efevre 
s Oranienstr. 158 Yanımı 


Ss Moritzpi. 
% Beriin SW 66 Fi 


Keine Fillalen 
Ehestandsiehren 

















































+ 








möbel * 
asch tische ü 


feit 1795 


Optische Werke AG., Wetzlar 


OirFSTRICKER- 




























Gustav Bargende komm.-Ges. 


Charlottenburg 5, Kaiserdamm 3 
U-Bahnhof 



















Katalog onfordern! 
Tourenrad RM 30.. kompk 
Fahrradtabrik 
E.&P.STRICKER 
Brackwede-Bielefeld 116 





4 - Bismarchher. 
7 " Rollmops 1a 
Hering Gelee 
» Kronsardinen 
" Fetther.i.WiT. 
4 "Feinkosther. 
7 - Bıathö, 


zus frei Verpack. 
0 Hamburg RM — 


F. Hahn, Hamburg 33 B12 








diefes Symbol 
unferer Gemeinfhaft Ihre 
Möbelfchmüdkt, dann haben 
Sie volle Gewähr für eine 
gediegene, preiswerte Fiand- 













Engel-Apotheke 























werhksleiftung, die durch Nürnberg W 11 

Empfehlungen juftiedener versendet Prosp. 

Runden weit über Berlins — 
Grenzen hinaus bekanm u. verbiligte 
Reihen-Harn- 

geworden in Untersuchungen f. 

Derkaufsgemeinfchaft Berliner ucker- 

Tifchlermeifter kranke 


Berlin SD 19, Araufenftr. 35 
direht om Dönhoffplat 


Für Wiederverkäufer 
o 


käufliche Artikel in 
Kurzwaren 








Unoleum, Teppiche 

Dekorationen 

Bargement-Steinholz- 
Fußböden 


Preisliste 











Sophie-Charlotte-Platz 


Ueber 80 Jahre 
Deutsches Spielzeug 
















E. W. Matthes 
Berlin W 
Leipziger Straße 113-116 


Verlangen Sie kostenlos 
Spezialkataloge 














Tretstrahlern 
„Marke Vaterland « 
m.Frl. u. Rücktr.v.30,- 
m.Dyn.Beleucht.v.34.- 
mit Zweigang v. 57.- 
Motorfahrräder 
billig. Auch Teilzahl, 





Garantie: 
Geld ↄuruca. vena 
Ware nich! gafdllf. 


Stubenbrof 


früner EINBECK, 


Raffel 4 


Te hei 
n Soelachspalfe || 





















w 
chen} 
pihen | Breid 


werden 
u jAn- 
BOT aus· 
sehen. 

Entter- W 


4 
preiswerte, leichtver- Transformin 


Die stärkste Figur wi 
schlank und vollkommen 


Verlangen Sie sofort| peygapiidet; sla sind 


u 
Jahre verjüngt. Be 


Heinr. Beimmleke |harer Erfolg durch Probas 
Bünde in Westfalen 2 rg RM 5.40, Doppeldo 


M 8.—, Prospekt gratis 
Laboratorlum Margr.Laum 
Mönchen, Kauflngerstr. 36 


Graue 
Haare 


sind ı. & Ig. naturi deh 





m „U-B-V". RM.1.85 portofr 


Bei Nichtert. Geld zur. 0° 
Blocherer, Augsburg 11,47” 


Grau! 


Spezlal-Haardl besefl, 
faaro od. Gold zu» 









Universalschrank 
mit eingelegt. Glassböden, 
tür Radio, Zeitschriften und 
Bücher, Portellan. Likör 
RM 58.50 Iranko und ver 
pacungsfrei. Tadellosn An» 
kunft garantiert. Auchande 
m Kleinmöbel, große Aus- 
wahl schon ab RM 

Verlangen Sie 224 
fog.illustr.Katalogmitüben 
100 Modellen gratis! 














Meßwerkzeuge aller Art ö 
OLL Hergefiellt in den 
BAUCKTEY 





Frankfurt am Main || Berlia-WI-A, co 11f 
Preisl, a. Wunsch gratis Unkstr 3 


mach mit@allestem! | 


Perfilwerfen! 








* Waſchmittel, Kosmetik n- 
einer hervorragenden Mö⸗ 


“u B e 3 e e belpolitur. Ausweis wird 


das große Sotohaus auch für Damen beforgt. 
Leipzig GI 7 | Progahl, Göttingen 226 


i P. Wassatz &Go. 


“ Berlin ID8, Leipziger Straße 121-125 
“ Fernipreder: Sammel-Mr. N7831° 







Neuenrade 


Katalog mit 60 Modellen kostenlos 
Friedr. Herfeld Söhne 






N ürnbergEB 


.W., Nr. 289 Siegfriedstrahe 






Teilzahlung möglich. 


Fürth ı.B. 345 
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